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Abstract 

Welchen Einfluss üben Megatrends auf die Planung und die Organisation von Tagun-

gen und Kongressen aus? Vorliegende Arbeit hat sich das Ziel gesetzt, verschiedene 

Megatrends zukunftsorientiert zu analysieren und in Bezug auf das „Wirtschaftsforum“ 

der „Stadthalle Singen“ darzulegen. Im Folgenden werden empirische Sachverhalte 

dargestellt. Anhand einer quantitativen Untersuchung werden die Megatrends, sowie 

die Herausforderungen, die sich daraus für die Stadthalle Singen zukünftig stellen, ab-

schließend diskutiert. 
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1 Einleitung  

Um die Entwicklung der Megatrends hinsichtlich Kongress- und Tagungsmarkt näher 

beleuchten zu können, erweist sich ein Vortrag von Lars Thomsen als sehr dienlich.1 

Lars Thomsen, ein Trendforscher aus Deutschland beschreibt in einem Vortrag bei 

dem „5. automotivIT Kongress“ die Entwicklung von Trends in den nächsten Jahren 

und Jahrzehnten. Er nimmt hier Bezug auf die Entwicklung in der Automobilindustrie. 

So beschreibt er, dass Ethik und Versicherungsschutz die Faktoren seien, die an der 

Weiterentwicklung von Selbstfahrtechniken hinderlich sind. Im Zusammenhang damit 

beschreibt er „Tipping Points“. Diese bezeichnen das abrupte Ende einer zuvor gradli-

nigen Entwicklung. Nach Thomsen sei es wichtig, diese frühzeitig zu erkennen und 

negative Folgen entgegen zu wirken. Um dies bildlich zu verdeutlichen berichtet Thom-

sen von dem sogenannten „frog-dilemma“, das vor allem in den USA populär ist.2 

Was ist im zweiten Schritt passiert? Dem Frosch, welchem seine Position im sich er-

wärmenden Wasser zunächst gefiel, verlor die Sicht für seine prekäre Lage. Als er sich 

noch retten konnte, handelte er nicht. Als er schließlich zu fliehen versuchte waren all 

seine Bemühungen bereits zu spät. Auch hier finden sich die oben genannten Tipping 

Points wieder. Dieses Beispiel lässt sich treffend auf die Situation der Tagungs- und 

Kongressbranche übertragen. Auch diese müssen sich dem Wandel der Megatrends 

unterwerfen.  

1.1 Problemstellung, Motivation 

Gegenstand der angewandten Zukunftsforschung war und ist es bisweilen,  gegenwär-

tige Sachverhalte zu analysieren, Potentiale und Möglichkeiten, aber auch daraus ent-

stehende  Herausforderungen zu thematisieren. Die Koexistenz einer stetig alternden 

pluralistischen Gesellschaft, verbunden mit immer knapper werdendem Lebensraum 

und den individuellen Wünschen, überall auf der Welt zu Hause zu sein – und dies so 

                                                           

 

1 Vgl. http://www.automotiveit.eu/5-automotiveit-kongress-zukunftsforscher-lars-thomsen-glaubt-an-das-   

  ende-der-dummheit/news/id-0040798, Zugriff am: 18.06.14 
2 Man werfe einen Frosch in 70°C warmes Wasser, so wird der Frosch unverzüglich wieder heraussprin   

  gen und unversehrt bleiben. In einem zweiten Schritt, nachdem sich das Wasser abgekühlt, und der   

  Frosch wieder beruhigt hat, setze man den Frosch in den Topf mit Wasser und erhitze das Wasser lang     

  sam auf 70°C .Augenscheinlich erkennt der Frosch die Gefahr zu spät, und seine Fluchtversuche ab ca.   

  42°C scheitern. 
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schnell wie möglich - erfordert Handlungsbedarf. Megatrends wie diese, Globalisie-

rung, Demografischer Wandel, Urbanisierung und Mobilität beispielsweise, machen 

sich in allen Bereichen der gesellschaftlichen Makroebene bemerkbar. Ein genauer 

Blick auf die Mikroebene zeigt, dass sich hieraus auch Veränderungsprozesse für die 

Tagungs- und Kongressbranche ergeben. 

1.2 Zielsetzung 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es systematisch zu analysieren welche Herausforde-

rungen sich Kongresshäusern zukünftig, die Organisation und Planung von Tagungen 

und Kongressen betreffend, stellen. Anhand der im späteren Verlauf der Arbeit, vorge-

stellten Megatrends soll diskutiert werden, welche Besonderheiten sich für kommende 

„Wirtschaftsforen“ der „Stadthalle Singen“ ergeben können. Die zu diskutierenden Er-

gebnisse erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit und seien hier als Handlungs-

empfehlungen zu verstehen. 

Im Folgenden werde ich zunächst einen historischen Abriss aufzeigen und die theoreti-

schen Grundlagen der MICE-Branche (MICE= Meeting, Incentive, Congress, Events) 

sowohl herausarbeiten als auch verdeutlichen. Des Weiteren werden diverse Veran-

staltungsformen sowie Veranstaltungsstätten und –destinationen beschrieben. Gleicher 

Abschnitt erörtert die empirische Studie „Tagung und Kongress der Zukunft“ welche 

u.a. die Grundlage für diese Arbeit darstellt. Eine Analyse der aktuellen Megatrendfor-

schung, diesen Kontext betreffend, die für die zukünftige Planung und Konzeption so-

wie Umsetzung von Tagungen und Kongressen das Jahr 2030 von großer Bedeutung 

seien, bildet den Abschluss des Literaturteils und dient zugleich dem direkten Über-

gang in den zweiten Teil der Arbeit. Hier werden die Blickwinkel und die Einstellungen 

der Teilnehmer des „Wirtschaftsforums Singen 2014“  besprochen und dargelegt. Die-

ser quantitativen Forschung liegen die Ergebnisse eines Fragebogens zu Grunde, wel-

cher den Teilnehmern des „Wirtschaftsforums Singen 2014“ ausgehändigt wurde. Ziel 

dieser Forschung war es herauszufiltern, inwieweit die Zielgruppe dieses Kongresses, 

dieses Event bewertet und ebenso, welchen Stellenwert den Megatrends, vor allem der 

Berücksichtigung der durch diese umzusetzenden Interventionen, beigemessen wird. 

Abgeschlossen wird diese Arbeit durch einen Ausblick dahingehend, wie das Unter-

nehmen „Stadthalle Singen“ zukünftige „Wirtschaftsforen“, unter der Berücksichtigung 

der Megatrends, mit Blick auf das Jahr 2030 umsetzten kann. 
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1.3 Fragestellung 

Die Wichtigkeit der Trendforschung, insbesondere in Hinblick auf Megatrends, spiegelt 

sich in der Bandbreite der diesbezüglichen Fachliteratur wieder. Welchen Bedeutungs-

zuwachs Megatrends zukünftig zu Teil werden wird bzw. wie diese, die MICE-Branche 

beeinflussen werden und wie die Teilnehmer der Tagung „Wirtschaftsforum Singen 

2014“ in Bezug darauf Stellung beziehen, soll in der vorliegenden Arbeit diskutiert wer-

den.  

Bereits im Vorfeld entschied ich mich, die zu diskutierenden Fragen aus der Sichtweise 

verschiedener Teilnehmer, u.a. mit Bezug zu Geschlecht und Generation, herauszufil-

tern. Welche Wichtigkeit messen die potentiellen Teilnehmer des „Wirtschaftsforums“ 

Singen einer zukünftigen Teilnahme bei, unter der Voraussetzung der Umsetzung des 

hier, im Rahmen dieser Arbeit, ausgearbeiteten Evaluationsvorschlag zur Konzeption 

zukünftiger „Wirtschaftsforen“? 

Auf diesen Grundgedanken basierend, entwickelte ich folgende Fragestellung welche 

im Kontext dieser Arbeit erörtert werden wird: 

 „Wie beeinflussen Megatrends die Tagungen und Kongresse der Zukunft am Beispiel 

des Wirtschaftsforums Singen“ 

Die Diskussion empirischer Fachliteratur allein reicht offensichtlich nicht aus, um diese 

Fragestellung diskutieren zu können. Die Auseinandersetzung mit dem Status quo und 

dessen Untermauerung durch Erfahrungswerte und –wissen maßgebender Mitarbeiter 

des Unternehmens „Stadthalle Singen“ waren unabdingbar für diese Untersuchung. 

Beide Faktoren bildeten das Fundament dafür, die Heterogenität der Interessen und 

Einstellungen der Teilnehmer zu analysieren. 

1.4 Hypothesen 

Die aufgestellten Hypothesen sollen Lücken der Literatur ergänzen, bzw. literarische 

Aspekte vertiefen. Die Hypothesen werden anhand der Teilnehmerbefragung unter-

sucht. Diese Ausarbeitung dient lediglich dazu, einen Überblick über die Ansichten und 

Einstellungen der Teilnehmer des 3. Wirtschaftsforums zu geben. Somit sind die ge-

wonnenen Daten nicht repräsentativ und nicht auf die Allgemeinheit anzuwenden.  
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Folgende Hypothesen wurden in dem Bezug auf die Megatrends aufgestellt, die sich 

mit den Ergebnissen der Umfrage verifizieren bzw. falsifizieren lassen: 

� H 1: In Bezug auf das Wirtschaftsforum Singen werden interkulturelle Kompe-

tenzen immer wichtiger und bedürfen einer, in Zukunft, höheren Gewichtung. 

Interkulturelle Kompetenzen sind als zunehmend wichtiger zu bewerten, insbe-

sondere in Hinblick auf den allgegenwärtige pluralistische Gesellschaft. Hierbei 

ist im Kontext „Tagungen und Kongresse der Zukunft“ die sprachliche Zugäng-

lichkeit besonders hervorzuheben. Vor Ort müssen Ansprechpartner präsent 

sein, um eventuelle Unklarheiten der Teilnehmer klären zu können. Ebenso 

spielen heterogene, interkulturelle Gewohnheiten wie auch Besonderheiten des 

Caterings eine ebenso große Rolle. Den Kongresshäusern der Zukunft obliegt 

die Aufgabe, ihre Mitarbeiter entsprechend zu schulen. 

� H 2: Die Teilnehmer des „3. Wirtschaftsforums“ erkennen den hohen Stellen-

wert, welchen das Unternehmen „Stadthalle Singen“ der Nachhaltigkeit und 

Ressourcenorientierung beimisst.  

Durch die verschärften Umwelt- und Sozialstandards und den damit verbunde-

nen Gütekriterien, Ratings und Labels wird eine Tagung oder ein Kongress zu-

künftig das Thema „Nachhaltigkeit“ im größeren Ausmaß sowohl spezialisieren 

als auch thematisieren müssen. Immer mehr Kunden sowie Teilnehmer erwar-

ten, dass diese Art von Veranstaltungen unter der Berücksichtigung des Nach-

haltigkeitsprinzips ausgerichtet wird. Hier bedarf es einer permanenten Aus- 

und Weiterbildung sowie der Entwicklung neuer Geschäftsmodelle gemäß die-

sen Grundsätzen.  

� H 3: Frauen in Führungspositionen gewinnen einen höheren Bedeutungszu-

wachs als dies gegenwärtig der Fall ist. 

Im Kontext der oberen Leitungsebenen wird der Feminisierung eine besondere 

Relevanz zuteil. Besonders hervorgehoben seien hier die absolute Gleichbe-

rechtigung und Integration der Frau in den Arbeitsmarkt. Quotenregelungen und 

Evaluationen der Infrastruktur bezogen auf Tagungen und Kongressen wird 

vermutlich durch die Feminisierung erwirkt werden.  
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� H 4: Interaktive Formate an Tagungen und Kongressen werden immer bedeut-

samer.  

Experten sind sich einig, interaktive Formate anzubieten, um ein langen Lernef-

fekt zu erzielen. Interaktive Formate verstehen sich in Workshops, bei welchen 

von mehreren Teilnehmern Lösungsansätze in Hinblick auf diverse Themen er-

arbeitet und diskutiert werden. Die zukünftige Herausforderung der Kongress-

häuser besteht darin, die Tagungen und Kongresse entsprechend zu 

konzipieren, um den Interessen künftiger Teilnehmer gerecht zu werden. 

� H 5: „Lebenslanges Lernen“ ist ein Prinzip, welchem die Teilnehmer aller Ge-

schlechter und Generationen eine besondere Gewichtung beimessen. 

In einer sich fortlaufend verändernden Arbeitswelt, wie der jetzigen, stellt sich 

dem  Individuum die Aufgabe, den damit verbundenen Anforderungen und Er-

wartungen gerecht zu werden. Um in der Marktwirtschaft bestehen zu können, 

bedarf es einer, sich durch die berufliche Karriere ziehende, Fort- und Weiter-

bildung, welche sich bis in den Ruhestand erstreckt. Tagungen und Kongresse 

der Zukunft werden maßgeblich vom demographischen Wandel betroffen sein. 

Es gilt den Bedürfnissen und Erwartungen älterer Teilnehmer zu genügen. 

� H 6: Die Erwartungen der Teilnehmer des Wirtschaftsforums Singen an die 

Stadthalle Singen werden sich mit der entwickelnden Veranstaltungstechnik 

verändern. 

Es ist deutlich zu erkennen, welcher Entwicklung sich in der Technisierung im 

letzten Jahrzehnt vollzog. Auch wird uns in der nächsten Dekade eine Verände-

rung der Lebens- und Arbeitswelten durch komplexe Technologien bevorste-

hen, welche in steigenden Bildungs- und Kompetenzanforderungen der 

Arbeitnehmer resultieren wird. Des Weiteren muss hierbei explizit auf die älte-

ren Generationen eingegangen werden und Unterstützungspotenziale erkannt 

und vor allem  auch umgesetzt werden.  
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2 Theoretische Grundlagen 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in einen theoretischen als auch einen empirischen 

Teil. Im Literaturteil wird zunächst die, für diese Arbeit relevante, Bedeutung und der 

Stellenwert von Tagungen und Kongressen beschrieben. Ebenso werden diverse nen-

nenswerte Studien beschrieben und näher auf diese eingegangen.  

2.1 Historische Grundlagen 

Die GCB  (German Convention Bureau e.V.) veröffentlichte zum Anlass deren 40-

jährigen Bestehens im Jahr 2013 eine Publikation, welche die Entwicklung von Tagun-

gen und Kongressen thematisiert.  

Seit der Gründung der Bundesrepublik durchlebten die Tagungs- und Kongresswirt-

schaft Deutschlands, so die GCB, eine ereignisreiche Entwicklung. Es war nicht zu 

erwarten, dass dieser Branche solch ein hoher Stellenwert zuteilwerden wird. Weiterhin 

beschreibt die GCB, Deutschland als eine der beliebtesten Destinationen.3  

In der Fachzeitschrift4 „meetings – made in germany“ diskutiert Schultze, Geschäftsfüh-

rer der GCB, Tagungen und Kongresse im Wandel der Zeit.  

Schultze beschreibt einen Wandlungsprozess in Hinblick auf Tagungen und Kongresse 

innerhalb der letzten 30 Jahre. Er reflektiert jenen Redner, welcher früher im Plenar-

saal, weit von den Zuschauern entfernt platziert, seinen Vortrag hielt und vergleicht 

diesen mit den heutzutage innovativ gestalteten Veranstaltungsformaten, die seiner 

Ansicht nach ein wichtiges Kriterium der  gegenwärtigen Tagungs- und Kongressteil-

nehmer darstellen.5 Innovativ aufgrund u.a. tageslichtdurchfluteter sowie multifunktio-

nal ausgestatteter Räumlichkeiten in welchen diese Art Event in der aktuellen Situation 

                                                           

 

3  http://www.gcb.de/article/newsroom/pressemeldungen/pressemeldungen-des-gcb/festakt-und-publikation-zum-40-  

   jaehrigen-bestehen-des-gcb, Zugriff am: 10.06.14 
4 The Magazine of the German Convention Bureau, meetings made in germany 02/2013, S. 6 – 9 

 

 



Theoretische Grundlagen 7

 

stattfinden. Die Zahl der in Deutschland durchgeführten internationalen Symposien 

sowie die Anzahl an Tagungen und Kongressen nahmen ab den 60er Jahren stetig zu. 

Günter Verheugen, ehemaliger Vizepräsident der Europäischen Kommission, verdeut-

licht in derselben Ausgabe der Zeitschrift, dass, vor dem Hintergrund des Zweiten 

Weltkrieges und der Naziverbrechen, die Wiedererlangung von Vertrauen für die junge 

Bundesrepublik lebensnotwendig war. Diesen nationalhistorischen Tatsachen geschul-

det, so Verheugen, sei die Durchführung internationaler Kongresse grundlegend wich-

tig für Deutschland gewesen, insbesondere weil, durch die internationale Öffnung ein 

gewisses Vertrauen gegenüber Deutschland (wieder) entstehen konnte. Ein Meilen-

stein der deutschen Tagungs- und Kongresslandschaft etablierte sich in den 70er Jah-

ren durch die Errichtung der großen Kongresszentren in Hamburg als auch in Berlin. 

Mit Beginn der 90er Jahre konstituierte sich die deutsche Tagungs- und Kongressbran-

che zu einem Faktor der nationalen Wirtschaft.6 

2.2 Bedeutung von Kongressen und Tagungen in 

Deutschland 

 „Auf dem Veranstaltungsmarkt existiert eine unendliche Kreativität, wenn es darum 

geht, den unterschiedlichsten Veranstaltungen terminologisch gerecht zu werden. Ab-

gesehen von der sprachhistorisch exakten Ableitung (congressus = die Zusammen-

kunft) wird das Wort „Kongress“ im deutschsprachigen Raum häufig als Sammelbegriff 

für Zusammenkünfte jeglicher Art eingesetzt.“ 7 

Wird von Kongress-und Tagungsveranstaltungen gesprochen, sind hier meist ein- bis 

mehrtägige Zusammenkünfte vorwiegend externer Personen zum Informationsaus-

tausch, aus beruflichen Gründen, gemeint.8 Prinzipiell gliedert sich der Veranstal-

tungsmarkt in zwei Bereiche. Zum einen die „Externen Veranstaltungen“ und zum 

anderen die „Internen Veranstaltungen“. Externe Veranstaltungen beinhalten alle regi-

onalen und überregionale Kongresse bzw. Tagungen. Zusammengefasst sind es also 

Veranstaltungen mit nationalem und internationalem Charakter. Des Weiteren spricht 
                                                           

 

6 The Magazine of the German Convention Bureau, meetings made in germany 02/2013, S. 6 – 9 
7 Schreiber, 2012, S. 6 
8 Vgl. Schreiber, 2012, S.5 
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man, innerhalb dieses Kontextes, von Kongress- und Tagestourismus. Im Gegensatz 

dazu fassen die internen Veranstaltungen Zusammenkünfte örtlicher Institutionen wie 

stadtinterne Bürgertreffen, als auch Betriebs- und Personalversammlungen zusam-

men.9 

„Die Veranstaltungswirtschaft umfasst die Gesamtheit der Beziehungen und Erschei-

nungen, die sich aus der Reise und Aufenthalt von überwiegend beruflich motivierten 

Personen ergeben, die für weniger oder mehr als 24 Stunden in Destinationen reisen – 

(welche für sie weder Aufenthaltsorte im Sinne eines zentralörtlichen Bereichs noch 

hauptsächliche Arbeits- bzw. Wohnorte sind) – und an externen Veranstaltungen mit 

internationalem Charakter teilnehmen!“10 

Schreiber erwähnt  folgende Hauptgruppen nach Gugg:  

Großveranstaltungen � Über 1.000 Teilnehmer 

Kongresse � von 201 bis 1.000 Teilnehmer 

Tagungen � von 101 bis 200 Teilnehmer 

Symposien � von 31 bis 100 Teilnehmer  

Seminare und Kurse � bis 30 Teilnehmer 

Tabelle 1: Unterteilung des Veranstaltungsmarktes in Anlehnung an Schreiber 2012 11 

                                                           

 

9 Vgl. Schreiber, 2012,  S. 5 
10 Schreiber, 2012,  S. 6 
11 Schreiber, 2012,  S. 6 
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Weiterhin führt Schreiber die Größenordnung von Tagungen und Kongressen nach 

Beckmann aus:  

Seminare und Workshops  � Bis maximal 50 Teilnehmer 

Tagungen � mehr als 50 bis 250 Teilnehmer 

Kongresse � mehr als 250 bis 1.000 Teilnehmer 

Tabelle 2: Unterteilung des Veranstaltungsmarktes in Anlehnung an Schreiber 201212 

 

2.3 Stellung der Bundesrepublik Deutschland im in-

ternationalen Markt 

Schreiber hebt Deutschland als einen der Spitzenreiter der MICE-Standorte vor. Er 

bezieht sich auf regionale Veranstalter sowie Veranstalter aus der EU bzw. weltweit. 

Als Deutschlands größte Konkurrenten benennt die Studie „Meeting- und EventBaro-

meter“ Österreich, Spanien, die Schweiz, die USA und Großbritannien. Laut einer Viel-

zahl internationaler angebots- und nachfrageorientierten Studien sowie 

Expertenbefragungen, gehört Deutschland, seinem Image zufolge, als Reiseland und 

Businessdestination zu der absoluten Weltspitze.13 Direkt hinter den USA platziert sich 

Deutschland auf dem zweiten Platz weltweit, was den Tagungs- und Kongressmarkt 

anbelangt. Laut dem Meeting- und EventBarometer 2012/2013 kommen 95% der Teil-

nehmer aus Deutschland. Die Teilnehmerzahlen belaufen sich auf 362 Millionen und 

steigen kontinuierlich an. 2012 gilt als Rekordjahr seit Beginn der Erfassung. Im Vor-

                                                           

 

12 Schreiber, 2012,  S. 6 
13 Vgl. Schreiber,2012,  S. 52 
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jahr 2011 belief sich die Teilnehmerzahl auf 338 Millionen. Im Jahr 2012 fanden insge-

samt 2,97 Millionen Veranstaltungen statt.14 

 

  

Folgende Kernaussagen15 die Schreiber 2012 hervorhebt: 

• Für den Erfolg eines Standortes ist dessen Image essentiell, denn anders als in 

der Vergangenheit angenommen, reicht es nicht aus, eine gute Wirtschaftspoli-

tik und starke Unternehmen zu bieten. 

• Eine Destination wird von sechs Faktoren geprägt: Exportwirtschaft, Regierung, 

Investitionsklima/-bedingungen und Einwanderung, Menschen, Kultur und 

Brauchtum sowie Tourismus.  

• Deutschland positioniert sich unter den führenden Destinationen weltweit und 

gilt zurzeit als krisenunempfindlicher als der Großteil anderer Nationen.  

• Die Konkurrenz durch Kongress- und Veranstaltungsorte in Asien wächst zu-

nehmend, was Deutschland vor die Herausforderung stellt, sein positives Image 

als Reiseland zu wahren, um auch langfristig im Wettbewerb der MICE-

Destinationen mithalten zu  können. 

2.4 Das Meeting- &EventBarometer 

Jährlich wird der Kongress- sowie den Eventbereich im Rahmen einer Studie unter-

sucht. Initiatoren sind der Europäische Verband der Veranstaltungs-Centren e.V. 

(EVVC), das GCB German Convention Bureau e.V. und die Deutsche Zentrale für Tou-

rismus e.V. (DZT). Durchgeführt wurde die Studie vom Europäischen Institut für Ta-

gungs Wirtschaft (EITW).16 Im Jahr 2013 wurde das „Das Meeting- & EventBarometer 

Deutschland“ zum siebten Mal erstellt und ist die einzige Studie, die den vollständigen 

Veranstaltungsmarkt in Deutschland abbildet. Dabei finden neben dem klassischen 

                                                           

 

14 Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.11  
15 Schreiber, 2012,  S.62 
16 http://www.gcb.de/de/article/newsroom/pressemeldungen/pressemeldungen-des-gcb/                      

   meeting-eventbarometer-2014-themen-und-trends, Zugriff am: 02.06.14 
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Tagungs- und Kongressmarkt auch Firmen-, Kultur- und Sportevents Berücksichtigung. 

Die Studie „Das Meeting- & EventBarometer“ 2012/2013 legt den Fokus auf globale 

Themen im Veranstaltungsmarkt. Spezifisch wird sich auf Themen wie Branchen-

Kompetenzfelder, internationale Ausrichtung, Compliance sowie Green Meetings kon-

zentriert. Ziel dieser Studie ist die Bestimmung des Ausmaßes sowie die Zusammen-

setzung der Angebots- und Nachfragesituation, jeweils nach den bedeutendsten 

nationalen Veranstaltungsstätten unterschieden. Als Veranstaltungsstätten werden 

Kongress- und Veranstaltungszentren, Tagungshotels sowie Eventlocations von der 

EITW aufgeführt. Ebenso werden die Stärken und Schwächen des Tagungs- und Ver-

anstaltungslandes Deutschland herausgearbeitet und eine Bewertung der globalen 

Themen des Veranstaltungsmarkts vorgenommen.  

„Um ein repräsentatives Bild der Branche zu erhalten, die Bedürfnisse der Branche zu 

erfassen und Entwicklungstendenzen abzufragen, wurden im März 2013 per webba-

siertem Fragebogen deutschlandweit rund 6.900 Anbieter und weltweit ca. 12.700 Ver-

anstalter angeschrieben.“17 

Die derzeitige Angebotssituation liegt bei insgesamt 6.939 Tagungs- und Veranstal-

tungsstätten insgesamt. Diese werden in 1.663 Kongress- und VeranstaltungsCentren 

(VC), 3.290 Tagungshotels (TH) und 1.986 EventLocations (EL) unterteilt. Im Vergleich 

zu 2011 kann man mithilfe des Meeting- und EventBarometers erkennen, dass ein 

durchschnittlicher Zuwachs an Tagungs- und Veranstaltungsstätten von 4,9% festzu-

stellen ist. Auffällig sind hierbei die Event-Locations, gefolgt von den Veranstaltungs-

zentren und den Tagungshotels. Interessant ist, dass hier zu beispielsweise auch 

immer mehr Rathäuser oder auch Weingüter hinzugezählt werden. Gemäß Studienini-

tiatoren wird  auch deren Fläche für Veranstaltungen vermarktet.18 

Laut „Meeting- & EventBarometer Deutschland“ 2012/13, spielen verschiedene Kriteri-

en bei der Auswahl einer Destination für die Beteiligten eine große Rolle. Als maßge-

bende Kriterien treten „Erreichbarkeit“, „Infrastruktur“ und „Preis/Leistungsverhältnis“ 

hervor.19 Im Allgemeinen sind die Teilnehmerzahlen im vergangenen Jahr um 7,2 % 

                                                           

 

17 Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.7 
18 Vgl. Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.13 
19 Vgl. Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.17 
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gestiegen und stellen ein derzeitiges Rekordergebnis dar. Im Vergleich zum Vorjahr 

erleben die „Veranstaltungen“ einen Zuwachs von 9,2%. Dies bildet seit der ersten 

Messung 2008 den bisherigen Höchstwert. Auch die Anzahl der internationalen Teil-

nehmer steigt fortwährend an. Die Teilnehmerzahl im Zeitraum 2012/13 an ausländi-

schen Teilnehmern konnte auf 22 Millionen beziffert werden. Besondere Beachtung 

findet hierbei die Tatsache, dass in der aktuellen Messung Sport-, Kultur- und Social 

Events wie auch Festivitäten immer mehr an Bedeutung gewinnen. Klassische Semi-

nare, Tagungen und Kongresse machen jedoch, mit etwas mehr als der Hälfte, den 

größten Teil des Veranstaltungsmarktes in Deutschland aus.20  

2.5 Interaktive Formate 

Zu einem Kongress oder einer Tagung gehören verschiedene Arten der Wissensver-

mittlung. Zum einen findet der „klassische Vortrag“ bei jedem Kongress Anwendung, 

zum anderen gibt es die „Interaktiven Workshops“, die immer signifikanter für die 

MICE-Branche werden. Interaktive Workshops bieten verschiedene Ausführungsmög-

lichkeiten. Weiterhin werden Themen auf eine, für die Teilnehmer gewinnbringende, Art 

und Weise be- und erarbeitet.  

2.5.1 Klassische Vorträge 

Durch klassische Vorträge werden in geplanter und in zusammenhängender Form von 

einer vortragenden Person ein oder mehrere Adressaten über Inhalte informiert, um 

Schelers Verständnis von einem Vortrag oder einer Präsentation zu folgen. Ob ein 

Kongress, Tagung, Verkauf oder eine Konferenz – die Anlässe dazu können vielfältig 

sein. Ein Vortrag dient immer dazu, das Publikum geplant und systematisch zu infor-

mieren.21 Nach Wendorff dient diese Verfahrensweise der Wissensvermittlung zum 

Beispiel wenn es darum geht, die Adressaten einen neuen Themenkomplex näherzu-

                                                           

 

20 Vgl. Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013 S.22 
21 Vgl. Scheler, 1997, S.9 
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bringen.  Er erläutert weiterhin, dass sich diese Methode dazu eignet, „fachliche Prob-

leme und Fragestellungen sowie Lösungsmöglichkeiten darzustellen“22. 

2.5.2 Interaktive Workshops 

Ein Workshop lässt sich nach „Pionierbasis“ 23 in sechs Informationsteile gliedern: 

 

Abbildung 1: Workshop Definition in Anlehnung Pionierbasis 201424 

In einem Workshop erarbeitet eine Gruppe von Teilnehmern, in einem bestimmten 

Rahmen, ein vorgegebenes Thema. Hierbei ist die Erreichung eines konkret benannten 

Zieles für die Teamarbeit obligatorisch. Weiterhin gehören Fachinput und Wissensver-

mittlung zu einem Workshop dazu. Wichtig hierbei ist, dass sich die Teilnehmer ein-

bringen und ihr Wissen teilen, sodass im optimalen Fall eine Diskussion zu Stande 

kommen kann. Überhaupt stellen die Teilnehmer die wichtigste Ressource in jedem 

Workshop dar. Prinzipiell kommt es im Rahmen eines Workshops zur Entwicklung ei-

                                                           

 

22 Wendorff, 2012, S. 205   
23 http://www.pionierbasis.com/2012/09/was-ist-ein-workshop/, Zugriff am: 06.06.14 
24 http://www.pionierbasis.com/2012/09/was-ist-ein-workshop/, Zugriff am: 06.06.14 
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ner sogenannten „Arbeits- oder Workshopkultur“25. Das Ziel eines Workshops schließ-

lich ist erreicht, wenn sich eine gewisse Innovation, eine neue Denkweise und vielleicht 

sogar Inspiration bei den Teilnehmern bemerkbar macht.26 

2.6 Zukunftschancen 

Im Rahmen des „Meeting- und EventBarometers 2012/13“  wurden auch die, von den 

Anbietern und Veranstaltern beigemessenen Prognosen, die Vielfalt der Veranstal-

tungsarten betreffend, analysiert. Die höchste Prognose, so die Untersuchung, wurde 

den „Meetings“ zugesprochen. Weiterhin erlangten die „Conventions“ einen hohen Zu-

spruch. Den Events prognostizieren etwa 75% der Veranstalter eine unveränderte, 

wenn nicht sogar positive Bedeutung, während diese hingegen den „Incentives“ nur 

noch mit etwas über 60% zugesprochen wird.27 Hervorgehoben wird, dass die Beurtei-

lung der Entwicklung, hinsichtlich der genannten Veranstaltungsarten, seitens der An-

bieter- und Veranstalterseite, wie auch in den letzten beiden Untersuchungen, 

annähernd übereinstimmt.  Ein elementarer Stellenwert – hier treffen sich die Meinun-

gen von Anbietern und Veranstaltern – werden den sogenannten „nachhaltigen Veran-

staltungen“ 28 zugeteilt. Innerhalb dieses Bezugsrahmens nennt die Literatur auch den 

Begriff des „Green Meetings“. „Green Meetings sind Veranstaltungen, bei denen die 

Treibhausgase (entstanden bei Anreise, Übernachtung und Durchführung) vermieden, 

reduziert oder professionell in Zusammenarbeit mit einer Agentur zumindest teilweise 

kompensiert werden.“ 29 

 

                                                           

 

25 Vgl. http://www.pionierbasis.com/2012/09/was-ist-ein-workshop/, Zugriff am: 06.06.14 
26 Vgl.: http://www.pionierbasis.com/2012/09/was-ist-ein-workshop/, Zugriff am: 06.06.14 
27 Vgl. Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.33 
28 Vgl. Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.34 
29 Europäisches Institut für TagungsWirtschaft GmbH,  2012/2013, S.41 
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3 Tagung und Kongress der Zukunft 

In der, im Jahre 2013 von der GCB publizierten, Studie „Tagung und Kongress der 

Zukunft“ wurden, die Tagungs- und Kongresslandschaft betreffend, bedeutungsvolle 

Megatrends dargelegt. Der Tagungs- und Kongressbranche stellt sich, künftig und vor 

allem auf lange Sicht betrachtet, die Herausforderung, jeder dieser im Folgenden vor-

gestellten Prognose eine bestmögliche Bedeutung beizumessen. Die GCB beschreibt 

einen Megatrend wie folgt: 

 „Bei Megatrends handelt es sich um langfristige, übergreifende Transformationen, die 

einen langen Zeithorizont, eine große Reichweite sowie hohe Wirkungsmacht und Sta-

bilität aufweisen.“30 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

 

30 GCB, 2013, S.13 

Abbildung 2: Megatrends in Anlehnung an Tagung und Kongress der Zukunft, 2013 

Megatrends  
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3.1 Megatrends 

Eine „(über einen gewissen Zeitraum bereits zu beobachtende, statistisch erfassbare) 

Entwicklung[stendenz]“.31 Wie eben dargelegt, beschreibt der „Duden“ den Terminus 

des Trends. Weiterhin wird unter dem Adjektiv „mega“ u.a., nachstehendes aufgefasst: 

„(emotional verstärkend) kennzeichnet in Bildungen mit Substantiven jemanden oder 

etwas als besonders groß, mächtig, hervorragend, bedeutend (als Steigerung von Su-

per-)“.32 

Zusammengefasst erhebt die Bezeichnung eines Megatrends den Anspruch auf eine, 

über eine geraume Zeitspanne, große, gar mächtige, Entwicklungstendenz.33 

 

Horx unterscheidet in seinem Werk „Das Megatrend-Prinzip“ diverse Kriterien die einen 

Trend zu einem „Megatrend“ transformieren. Zum einen benennt er in diesem Zusam-

menhang die „Langfristigkeit“34, was heißen soll, dass sich ein Megatrend mindestens 

über mehrere Dekaden entwickelt und nicht  von dem weiterhin aufgeführten Kennzei-

chen der „Verwurzelung“35 zu trennen sei. „Verwurzelt sein" als maßgebend für einen 

Megatrend insofern, als dass diesem eine bestimmte tiefe historische Verwurzelung36 

zugehörig ist. Ein Megatrend wirkt immer universell, da dieser folglich, so Horx, „[…] 

Veränderungen in der Lebenswelt, der Ökonomie, dem Konsum, (und) der Politik“ 37 

erreicht. Dieses Phänomen beschreibt er als „Ubiquität und Komplexität“38. Die „Globa-

lität“39 eines Megatrends charakterisiert die Neigung dieser Erscheinung, unbegrenzt 

abzufärben. Erweckt es den Anschein, dass ein Megatrend stillsteht, ist dies nur tem-

porär, was Horx mit dem Charakteristikum der „Robustheit“40 erklärt. „Langsamkeit“41 

drückt die Megatrend-Standardgeschwindigkeit von einem Prozent im Verlauf eines 

Jahres aus. Megatrends erfolgen niemals linienförmig: „Dies ist der eigentliche Kern, 

                                                           

 

31 http://www.duden.de/rechtschreibung/Trend, Zugriff am: 08.06.14 
32 http://www.duden.de/rechtschreibung/mega_, Zugriff am: 08.06.14 
33 Vgl.: http://www.duden.de/rechtschreibung/mega_; http://www.duden.de/rechtschreibung/Trend,  

   Zugriff am: 08.06.14 
34 Horx, 2011, S. 72        
35 ebd.  
36 Vgl. Horx, 2011, S. 72 
37 Horx, 2011, S. 72 f. 
38 ebd.  
39 Horx, 2011, S. 73 
40 ebd. 
41 ebd. 
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das tiefere Wesen eines Megatrends: Seine Nicht-Linearität.“ 42 Letzteres versteht Horx 

als „Paradoxalität.“43 

3.2 Globalisierung 

„Interkulturelle Kompetenzen werden immer wichtiger.“44 Dieses Zitat spiegelt den 

Megatrend „Globalisierung und Internationalisierung“ treffend wieder. Es verdeutlicht 

die Relevanz der Globalisierung für die zukünftige Tagungs – und Kongressbranche. 

 

Teusch definiert den Begriff folgendermaßen: „Globalisierung ist ein multidimensiona-

ler, multikausaler, weitgehend eigendynamischer, dialektischer und im Hinblick auf 

seine Folgen ambivalenter Prozess, der über eine länger zurückreichende historische 

Genese verfügt, jedoch erst in jüngster Zeit eine „Qualität“ angenommen hat.“45 

Globalisierung als Geschehen passiert unter unterschiedlichen Aspekten und schließt 

immer verschiedene Individuen mit ein. Somit wirkt sie in Wirtschaft, Politik, Soziales, 

Militär, Kommunikation sowie Umwelt.46 Die GCB nennt in der Studie „Tagung und 

Kongress der Zukunft“ die Merkmale, „Mobilität von Personen, Warentransportvolu-

men, Kommunikation und Internetzugang“47, anhand derer sich Globalisierung verdeut-

licht.  

3.3 „Peak Everything“ – Ressourcenverknappung 

Die Organisation „Global Footprint Network“ thematisiert den „Earth Overshoot Day“. 

Nicht der Kalender, sondern die Gesellschaft entscheidet, wann dieser stattfindet. Die 

Rede ist hier vom Tage, an welchem „die Kapazität der globalen Ressourcen eine gan-

zen Jahres“48 aufgebraucht ist. Im Jahre 2013 ist dieser Fall bereits nach knapp 8 Mo-

naten, am 20. August, eingetreten.49 In Hinblick auf nachfolgende Generationen und 

                                                           

 

42 Horx, 2011, S73 
43 Vgl. Horx, 2011, S. 72 f. 
44 GCB, 2013, S. 17 
45 Teusch, 2004, S. 86 
46 Vgl. GCB, 2013, S.15  
47 ebd.  
48 http://www.footprintnetwork.org/de/index.php/GFN/page/earth_overshoot_day/, Zugriff am: 06.06.14 
49 Vgl. http://www.footprintnetwork.org/de/index.php/GFN/page/earth_overshoot_day/, Zugriff am: 06.06.14 
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vor allem auf die Verantwortung, welche die gegenwärtige Gesellschaft trägt, erfahren 

Nachhaltigkeitsprinzipe schon seit längerer Zeit, zunehmende Bedeutung. Somit ver-

wundert es kaum, dass die GCB sich in deren Studie „Tagung und Kongress der Zu-

kunft“ mit diesem Thema als Megatrend auseinandersetzte und dessen Bedeutung für 

die gegenwärtige als auch zukünftige Tagungs- und Kongressbranche herausarbeite-

te.50 

In diesem Bezugsrahmen definiert das Gabler Wirtschaftslexikon die Ressourcenver-

knappung wie folgt: „Ressourcenproblem; schwindende Verfügbarkeit wirtschaftlich 

notwendiger natürlicher Ressourcen.“51 

3.4 Urbanisierung – Stadt der Zukunft 

Bullinger beschreibt, dass der Beginn der Urbanisierung Deutschlands in der 

ErstenHälfte des 19. Jahrhunderts liegt.52 Nachfolgend eine passende Definition: „Pro-

zess der Ausbreitung und Diffusion städtischer Lebens- und Verhaltensweisen (Stadt), 

wie z.B. Haushaltsstrukturen, Konsummuster, berufliche Differenzierung, Wertvorstel-

lungen der Stadtbewohner, und die daraus resultierenden Raumstrukturen.“53 Eine 

andere Bedeutung hat, gemäß Gabler Wirtschaftslexikon, die Bezeichnung der Ver-

städterung. Dieser ist von der Urbanisierung zu differenzieren. Verstädterung spiegelt 

zum einen „nur auf demografische und siedlungsstrukturelle Aspekte“54 wieder und 

erweitert sich, im Gegensatz zur Urbanisierung, auf „zusätzlich sozialpsychologische 

und sozioökonomische Komponenten.“55 Grömling und Haß beziehen sich im 47. For-

schungsbericht des Institutes der deutschen Wirtschaft in Köln auf die UN-

Bevölkerungsprojektion 2007. Die weltweite Zivilisation werde sich hinsichtlich ihrer 

„Größe und ihrer regionalen Zusammensetzung“56 einem auffallenden Wandlungspro-

zess unterziehen. Weiterhin führen die Autoren aus: „Hinzu kommt nun eine weitere 

strukturelle Verschiebung, und zwar in Bezug auf die Zusammensetzung aus Stadt- 

und Landbevölkerung.“57  Lag die Bevölkerung städtischer Regionen 1950 noch bei 0,7 

                                                           

 

50 Vgl. GCB, 2013, S.19 
51 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/15065/ressourcenverknappung-v7.html, Zugriff am: 05.06.14 
52 Vgl.  Bullinger, 2012, S13 
53 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/15708/urbanisierung-v7.html, Zugriff am: 05.06.14 
54 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/15708/urbanisierung-v7.html, Zugriff am: 05.06.14 
55 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/15708/urbanisierung-v7.html, Zugriff am: 05.06.14 
56 Grömling und Haß, 2009, S.28 
57 Grömling und Haß, 2009, S.28 
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Milliarden Einwohnern weltweit, während die Landbevölkerung 1,8 Milliarden Einwoh-

ner betrug, wird für das Jahr 2050 die weltweite Einwohnerzahl der Städte weltweit auf 

6,4 Milliarden Menschen prognostiziert. Analog hierzu kündigen Forscher 2,8 Milliarden 

Bewohner in ländlichen Regionen an.58 

3.5 Demografischer Wandel, Feminisierung und 

Diversität 

Aufgabe der Bevölkerungswissenschaft bezüglich des demografischen Wandels,  ist es 

die Entwicklung der Bevölkerung zu charakterisieren. Kernaspekte stellen u.a. Gebur-

ten- und Sterberaten sowie Wanderung bzw. Binnenwanderung der Bevölkerung dar.59 

Besonders hervorzuheben sind in diesem Bezugsrahmen nachstehende drei Entwick-

lungstrends, welche sich gemäß der oben genannten Definition gegenseitig bedingen 

und sich somit nicht getrennt voneinander betrachten lassen. Im Folgenden soll auf 

diese Trends, demografischer Wandel, Feminisierung und Diversität, näher eingegan-

gen werden. 

Bereits vor fast 21 Jahren wurde das Alter(n) der Gesellschaft von der Bundesrepublik 

erstmals näher betrachtet und im „Ersten Altenbericht der Bundesregierung“ themati-

siert. So wurde schon 1991 diese zunehmende „sozialpolitische Herausforderung“60 als 

eine der bedeutsamsten erkannt. Bedeutsam insofern, als dass die Anzahl der sich 

zukünftig  im „dritten“ und „vierten“ Lebensalter befindenden Menschen konstant stei-

gen wird. Nach Baltes umfasst das „dritte Lebensalter“ Menschen ab 60 Jahren und 

das vierte, Menschen ab 80 Jahren.61 Schon 1991 sprach sich die Bundesregierung 

gegen negativ gestützte Altersbilder innerhalb unserer Gesellschaft aus und fordert 

Handlungsbedarf entgegen dieser potentiellen Entwicklung.62 Dieser Kommentar wur-

de 13 Jahre später in Form des fünften Altenberichtes63 mit dem Titel „Potenziale des 

Alters in Wirtschaft und Gesellschaft“ bestätigt und im Jahre 2010 mit der Abhandlung 

                                                           

 

58 vgl. Grömling und Haß, 2009, S.29 
59 Vgl. Sozialwissenschaften, Karl Stanjek S. 179 
60 BMFSFJ, 1993, S. 5  
61 http://www.fu-berlin.de/presse/publikationen/fundiert/archiv/2004_01/04_01_baltes/index.html 

   Zugriff am: 26.06.2014 
62 Vgl. BMFSFJ, 1993, S. 5 
63 Vgl. http://www.dza.de/politikberatung/geschaeftsstelle-altenbericht/die-bisherigen-altenberichte.html,  

   Zugriff am: 04.06.14 
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über die „Potentiale des Alters“, dem sechsten64 und aktuellsten Altenbericht der Bun-

desregierung, bekräftigt.  

Wie dem 2002 erschienenen Schlussbericht der Enquête-Kommission „Demographi-

scher Wandel – Herausforderungen unserer älter werdenden Gesellschaftan den Ein-

zelnen und die Politik“ zu entnehmen ist, stechen zwei Charakteristika des 

Demographischen Wandels in den Vordergrund:  

„[…] durch eine zunehmende Alterung der Bevölkerung, die sich auf Grund des bishe-

rigen Geburtenrückganges auf ein Niveau von etwa einem Drittel unter dem Generati-

onenersatz sowie auf Grund einer steigenden Lebenserwartung ergibt; eine sinkende 

Anzahl und ein abnehmender Anteil Jüngerer einerseits sowie eine steigende Anzahl 

und ein zunehmender Anteil Älterer an der Gesamtbevölkerung andererseits sind die 

Folge; 

[…] durch Zuwanderungen, die in mehreren Phasen erfolgten; ohne Zuwanderungen 

wäre die Bevölkerung in Deutschland bereits seit Beginn der 1970er-Jahre zurückge-

gangen.“65 

Innerhalb dieses Berichtes, auf das Statistische Bundesamt bezogen, wird prognosti-

ziert, dass im Jahre 2050 mit vierfach so vielen über 80-jährigen Menschen, als dies 

2002 der Fall war, zu rechnen sei.66 

Der Demografische Wandel sei kein Phänomen, welches nur Deutschland betrifft. Er 

wäre kennzeichnend für beinah alle „[…] hochentwickelten Industrie- und Dienstleis-

tungsgesellschaften“.67  

Damit einhergehend wird von einer Feminisierung des Alters gesprochen, da Frauen 

statistisch eine höhere Lebenserwartung als Männer vorweisen können.68 

Am 08. März wurde erneut der Weltfrauentag69 gefeiert. Wiederholt war die Maxime im 

Jahre 2014: „Heute für morgen Zeichen setzten!“70 Auch die GCB analysierte, in der 

                                                           

 

64 Vgl. http://www.dza.de/politikberatung/geschaeftsstelle-altenbericht/die-bisherigen-altenberichte.html,    

    Zugriff am: 04.06.14 
65 Schlussbericht der Enquête-Kommission, 2002, S. 15 
66 Vgl. Schlussbericht der Enquête-Kommission, 2002, S. 15 
67 Erster Altenbericht der Bundesregierung, 1993, S. 5  
68 Vgl.https://www.destatis.de/DE/Publikationen/STATmagazin/Gesundheit/2009_02/PDF2009_02.pdf?__                j     

    blob=publicationFile,  Zugriff am: 30.05.14 
69 Vgl.: http://www.lpb-bw.de/08_maerz_frauentag.html, Zugriff am: 25.05.14 
70 http://www.lpb-bw.de/08_maerz_frauentag.html, Zugriff am: 25.05.14 
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Studie „Tagung und Kongress der Zukunft“, die zunehmend stärker werdende Rele-

vanz von Frauen in jeglichen Bereichen. „Fähigkeiten die eher als weiblich gelten, wie 

zum Beispiel Teamfähigkeit, soziale Kompetenz und Multitasking werden immer wich-

tiger.“71 Erstmals im Jahre 2011 publizierte die Bundesregierung den ersten „Gleich-

stellungsbericht. Neue Wege – Gleiche Chancen, Gleichstellung von Frauen und 

Männern im Lebensverlauf“ welcher darauf hinweist, dass eine tatsächliche Gleichstel-

lung von Männern und Frauen in unserer Gesellschaft noch nicht vollständig umgesetzt 

worden sei.72 

Diversity73 beschreibt das breit gefächerte Angebot verschiedener Rollen an ein Indivi-

duum. Als beeinflussende Faktoren hierfür sind „auch Globalisierung (insbesondere 

Migration) und Demokratisierung […]“74 zu nennen. Infolgedessen wird der Gesell-

schaft die Aufgabe zu teil, Personen in ihrer Ganzheitlichkeit zu sehen und diese anzu-

erkennen.75 

3.6 Technisierung der Arbeits- und Lebenswelten 

Bullinger beschreibt in seinem Buch „Morgenstadt – Wie wir morgen leben“, dass die 

„Informations- und Kommunikationstechnologie“76 annähernd in allen Disziplinen der 

Stadt der Zukunft, eine überwältigende Bedeutung haben werde. Im selben Zusam-

menhang spricht Bullinger von einer sogenannten „Smart City“77. Grömling und Haß 

bestätigen, dass die Technisierung an der Spitze des „[…] globalen Strukturwandels 

und des weltwirtschaftlichen Wachstums sein wird […].“78 

Dieser Megatrend gibt sich in Form von innovativen Produkten, Produktionsverfahren 

und Dienstleistungen zu erkennen. Auch besteht die Möglichkeit eines Arrangements 

aus den genannten Charakteristika.79 Weiterhin beschreiben die Autoren, dass die ge-

                                                           

 

71 GCB, 2013, S. 28 
72 Vgl. Erster Gleichstellungsbericht, 2011, S. 109 
73 GCB, 2013, S. 28 
74 ebd. 
75 Vgl. GCB, 2013, S. 28 
76 Bullinger, 2012, S. 229 
77 ebd. 
78 Grömling und Haß, 2009, S. 47 
79 Vgl. Grömling und Haß, 2009, S. 47 
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genwärtige Technologie von „IuK-Techniken“80 durch Informations- und Kommunikati-

onstechnologien, geprägt sei. Dieser Phase, bis dato noch nicht bei einem Rückgang 

angekommen, folge eine Überschneidung durch die Bio- und Gentechnologie sowie 

Bereiche der Energie- und Umwelttechnologien.81 Durch das letzte Jahrzehnt wurde 

die Schnelllebigkeit unserer Gesellschaft zunehmend spürbar, gleichwohl ob es sich 

um die Arbeitswelten oder das öffentlich-gesellschaftliche Leben handelt.    

3.7 Nachhaltige Entwicklung 

"Das Prinzip der Nachhaltigkeit ist die einzige Option für verantwortliches globales 

Handeln, die unsere Ökosysteme schützt und damit das Überleben künftiger Generati-

onen sichert"82, so Olaf Tschimpke, der stellvertretende Vorsitzende des Rates für 

Nachhaltige Entwicklung, welcher im Auftrag der Bundesregierung agiert.  

In diesem Prinzip finden sich zwei relevante Aspekte wieder. Auf der einen Seite heißt 

es in diesem Zitat, dass keine andere  Möglichkeiten bestehe, das Fort- bzw. Weiter-

bestehen der Zivilisation zu sichern, und andererseits wird deutlich, dass die Bundes-

regierung die Brisanz dieses Megatrends erkannt hat und bereit ist, entsprechende 

Maßnahmen einzuleiten. Nicht nur in Deutschland thematisiert, erhält das Nachhaltig-

keitsprinzip global betrachtet große Aufmerksamkeit.83 

Ferner sei auf folgende Definition des Rates für Nachhaltige Entwicklung hingewiesen: 

„Nachhaltige Entwicklung heißt, Umweltgesichtspunkte gleichberechtigt mit sozialen 

und wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu berücksichtigen. Zukunftsfähig wirtschaften 

bedeutet also: Wir müssen unseren Kindern und Enkelkindern ein intaktes ökologi-

sches, soziales und ökonomisches Gefüge hinterlassen. Das eine ist ohne das andere 

nicht zu haben.“84 

 

                                                           

 

80 Grömling und Haß, 2009, S. 49 
81 Vgl. Grömling und Haß, 2009, S. 49 
82 http://www.nachhaltigkeitsrat.de, Zugriff am: 06.06.14 
83 Vgl. GCB, 2013, S. 39 
84 http://www.nachhaltigkeitsrat.de/de/nachhaltigkeit/?size=nvfprcigtgyy, Zugriff am: 06.06.14 
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3.8 Mobilität der Zukunft 

Mobilität ist ein ausschlaggebender Faktor, um die Autonomie und die Lebensqualität 

eines Menschen zu wahren. Gerade im Falle von Krankheit oder durch das Alter be-

dingte Einschränkungen kann die Mobilität eines Individuums, und somit die Lebens-

qualität, negativ beeinflusst werden. In diesem Zusammenhang sind 

Mobilitätsprobleme und –barrieren, mangelnde Infrastruktur und Informationsnetzwerke 

zu nennen. Dies hat zum Beispiel das Institut für Wirtschaftsinformatik und Neue Medi-

en der Universität Siegen erkannt und arbeitet mit mehreren Kooperationspartnern, 

unter anderem die Ruprecht-Karls-Universität in Heidelberg,  an hilfreichen Technolo-

gien.85 

Auch im Zuge der Globalisierung kommt der Mobilität der Zukunft in der Arbeitswelt ein 

immer höherer Stellenwert zu. So heißt es in der Studie „Tagung und Kongress der 

Zukunft“,  dass Mobilität „[…] flexibel nutzbar und individuell verfügbar sein“86 soll. Wei-

tere Herausforderungen, die sich im Kontext des Megatrends stellen, seien finanzieller 

Art. Durch die Kluft zwischen der Angebot- und Nachfragesituation bezüglich des 

Energieverbrauches, sei mit einer zunehmenden Steigerung von Mobilitäts- bzw. Rei-

sekosten zu rechnen. Im Sinne des Nachhaltigkeitsprinzips wäre ein angedachtes Ziel, 

den Verbrauch von materiellen und energetischen Ressourcen zu minimieren.87 

3.9 Sicherheit 

"Die aktuelle Diskussion über die Enthüllungen von Edward Snowden sind ein Weckruf 

an den Staat, die Wirtschaft und die Bürger"88, sagt Hans-Peter Uhl, Vorsitzender der 

Arbeitsgruppe "Innen" der CDU/CSU während des Wahlkampfs zur Bundestagswahl 

2013. Generell war das Thema rund um Sicherheit, Datenschutz und öffentlicher 

Überwachung vor und während der Wahl ambivalent diskutiert. So äußerten Gegner, 

wie zum Beispiel die Piratenpartei Deutschlands, Bedenken in Bezug auf die Persön-

lichkeitsrechte der Bürgerinnen und Bürger. Diese Diskussionen resultieren aus Risi-

                                                           

 

85 Vgl. http://www.gero.uni-heidelberg.de/forschung/s-mobil100.html, Zugriff am: 09.06.14 
86 GCB, 2013, S. 45 
87 Vgl. GCB, 2013, S. 47 
88 http://aktuell.evangelisch.de/artikel/88498/bundestagswahl-die-parteien-zu-datenschutz-und-   

   ueberwachung, Zugriff am: 28.05.14 
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ken, denen Menschen permanent ausgesetzt sind. Diese Risiken können zum einen 

Einzelpersonen und zum anderen die gesamte Gesellschaft betreffen.89 

In unserer heutigen Gesellschaft sind das zum Beispiel „hohe Störungsanfälligkeit 

komplexer Systeme durch Naturkatastrophen oder Extremwetterereignisse, daher 

mögliche Stromausfälle oder Störungen anderer Versorgungssysteme und Infrastruktu-

ren mit punktuellen Negativfolgen“90.  Weiterhin sind in diesem Zusammenhang Stö-

rungen von Systemen im IT-Bereich zu nennen. Diese können sich auf Prozesse in der 

Volkswirtschaft auswirken.  Hierfür sind Virenangriffe, unrechtmäßige Verwendung von 

Daten und Online-Banking-Systeme beispielsweise anzuführen.91 

 

                                                           

 

89 Vgl. Grömling und Haß, 2009, S.66 
90 GCB,2013, S. 53 
91 Vgl. Grömling und Haß, 2009, S.70 f. 
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4 Wirtschaftsforum Singen 

Die „Stadthalle Singen“ ist  ein Veranstaltungszentrum zwischen Schwarzwald und 

Bodensee. Sie bietet u.a. Raum für Tagungen und Kongresse aller Variationen. Auf-

grund ihrer Lage ist die „Stadthalle Singen“ ein sehr populärer Zielort, für die Ausrich-

tung von Veranstaltungen. Unter dem Leitgedanken eine Art Plattform für 

Unternehmen und deren Mitarbeiter der Region Singen am Hohentwiel zu schaffen, 

wurde das „Wirtschaftsforum Singen“ etabliert. Von der Idee geprägt, ein qualitativ 

hochwertiges Programm als auch ein vielfältiges Angebot zu verwirklichen, wurde das  

„Wirtschaftsforum Singen“  im Jahre 2014 zum dritten Mal veranstaltet. 

Seit Bestehen des Forums blieb die „Stadthalle Singen“ ihrem Entwurf  bzgl. des über-

geordneten Ablaufes treu. Zusammengefasst, finden sich im Rahmen der Konzeption 

zwei grundlegende Unterteilungen wieder. Aufgeteilt in Tages- und Abendveranstal-

tung, richtet sich das Tagesprogramm, welches zwischen diversen Workshops und 

Vorträgen wechselt, an die Unternehmen selbst (B2B). Auf das Offerieren interaktiver 

Formate wie z.B. ein „Open-Space“ legt die „Stadthalle Singen“ einen hohen Stellen-

wert. 

Das Highlight des Events stellt die Abendveranstaltung dar.  Angeboten wird ein Vor-

trag einer populären Persönlichkeit aus der Wirtschaft/ Politik bzw. dem öffentlichen 

Leben. Der Abend  möchte auch, interessierte Personen der Gesellschaft ansprechen 

(B2C). Konzipiert ist das Programm auf eine Art und Weise, dass es den Teilnehmern 

selbst obliegt  nur an der Tages- bzw. Abendveranstaltung teilzunehmen oder sich für 

eine Kombination aus beiden Varianten anzumelden. Weiterhin besteht die Möglich-

keit, den Vortrag durch eine multimediale Aufbereitung, als Webcast über das Internet 

zu verfolgen. Dies erfolgt über die eigene Tagungs- und Kongressplattform.  Alle Inhal-

te der Tages- als auch Abendveranstaltung stehen anschließend zum Abruf über das 

Internet zur Verfügung. Hierzu gehören u.a. Videos der Vorträge der einzelnen Refe-

renten, sowie die Inhalte der Präsentationen als solche. So wird den Teilnehmern so-

wie Interessierten Personen die Möglichkeit zu teil, auf Auszüge des 

„Wirtschaftsforums Singen“ zurückzugreifen. Um das „Wirtschaftsforum“ finanzieren zu 

können, wurden für Sponsoren und Werbepartner interessante Pakete zusammenge-

stellt. Unterschieden wird zum einen zwischen Haupt-, und zum andern zwischen 

Poolsponsoren. Beide Arten von Sponsoren erhalten die Möglichkeit sich über das 

Forum präsentieren. Zur Erhaltung des Wiedererkennungswertes der Plattform wird die 

Anzahl der sich auf diese Weise darstellenden Partner reguliert. Neben der Möglichkeit 

als Sponsor oder Kooperationspartner aufzutreten, können  auch einzelne Unterneh-
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men die Veranstaltung im Rahmen der „eigenen Kreise“ bewerben. Diese erhalten be-

sondere Konditionen und haben, nach Absprache, die Möglichkeit z.B. mit einem klei-

nen Messestand, am „Wirtschaftsforum Singen“ zu werben. Des Weiteren erfolgt die 

Finanzierung durch Teilnehmergebühren, Sponsor- und ggfs. Kooperationsbeiträge. 

Weiterhin ist eine Medienpartnerschaft in Kooperation mit der regionalen Presse vor-

handen. 

4.1 Die Entwicklung des „Wirtschaftsforums Singen“ 

Zum besseren Verständnis der Entwicklungsprozesse vergangener „Singener Wirt-

schaftsforen“ seien anschließend folgende Tabellen aufgezeigt welche in chronologi-

scher Reihenfolge dargelegt werden:  

 
Wirtschaftsforum 

2012  
„ Zukunft gestalten “ 

 
Angebot 

 
Uhrzeit 

 
Preis/ 

Person 

 
Preis  

TV & AV/ 
Person 

 
 
 

Tagesveranstaltung  9 Workshops 9:00 - 17:00  139.- €  
 

149 €  

Abendveranstaltung  Vortrag mit an-
schließender  

Podiumsdiskussion 
 

18:30- 21:00  19.- € 

 

Das Erste Wirtschaftsforum wurde im Jahre 2012 initiiert. Schon die Maxime „Zukunft 

gestalten“ veranschaulicht treffend, dass bereits hier schon, dass die Veranstalter eine 

besondere Gewichtung auf eine thematische Zukunftsorientierung ihres Kongresses, 

gelegt hatten. Weiterhin waren am 1. Wirtschaftsforum, unter allen als Referenten täti-

gen Akteuren, zwei Referentinnen.92 

Ein Jahr später, beim Wirtschaftsforum 2013, wurden wie im Vorjahr neun Workshops 

angeboten welche durch ein „World Café“ ergänzt wurden. Hier wurde das Potential 

interaktiver Formate erkannt und umgesetzt. Das zweite Wirtschaftsforum wurde unter 

                                                           

 

92 Siehe Anhang (Flyer des 1. Wirtschaftsforum) 
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dem Leitbild „Wissen schafft Erfolg“ ausgerichtet. Dieses soll  die besondere Bedeu-

tung des westlichen Bodenseeraumes, nicht nur als Wirtschaftsstandort, sondern 

ebenso als Bildungsstandort hervorheben.  

 

Auch preisliche Unterschiede werden deutlich. Der Eintritt für die Abendveranstaltung 

betrug, anders als im Vorjahr, nur noch 15 €.93  

Nach einem Evaluationsprozess der oben genannten Kongresse, wurde das Wirt-

schaftsforum auch in diesem Jahr veranstaltet. Das Motto 2014, www.-Wirtschaft, 

Wandel, Werte,  lässt auf das Übergeordnete Thema der Digitalisierung schließen. 

Dieses Jahr wurde die Tagesveranstaltung mit sechs Workshops, zwei Vorträgen und  

einem Open-Space‘ abgerundet. Zum ersten Mal, seit Bestehen des „Wirtschaftsfo-

rums Singen“, hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, zusätzlich zu den angebotenen 

interaktiven Formaten,  an zwei themenspezifischen Vorträgen teilzunehmen. Weiter-

hin gab es, im Sinne der Digitalisierung, statt einer Podiumsdiskussion zum Abschluss 

der Abendveranstaltung, einen „live-tweet“. Dieser bestand darin, dass die Teilnehmer 

während dem Vortag über ihr Smartphone Fragen stellen und diese auf „Twitter“ hoch-

laden konnten. Ferner wurden im Vorfeld spezifische Fragen des Chefredakteurs der 

lokalen Tageszeitung an den Redner gestellt. Abgeschlossen wurde der Vortrag mit 

der Beantwortung einzelner dieser Fragen durch den Referenten. 

Die Eintrittspreise des dritten Wirtschaftsforums waren, gerechtfertigt durch die ver-

                                                           

 

93 Siehe Anhang (Flyer des 2. Wirtschaftsforum) 

 
Wirtschaftsforum 

2013  
„ Wissen schafft Er-

folg “ 

 
Angebot 

 
Uhrzeit 

 
Preis/ 

Person 

 
Preis  

TV & AV/ 
Person 

 
 
 

Tagesveranstaltung  9 Workshops 
& World Café 

 

9:00 - 17:00 139.- € 
 

149 € 

Abendveranstaltung  Vortrag mit an-
schließender  

Podiumsdiskussion 
 

19:00- 21:00 15.- € 
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schiedenen Angebote der Tages- als auch Abendveranstaltung, im Kontrast zu den 

anderen beiden höher.94 

 

Nennenswert ist auch die Entwicklung organisatorischer Evaluationen: Bestand beim 

ersten sowie beim zweiten Wirtschaftsforum noch die Möglichkeit zwischen fünf von 

neun Workshops auszuwählen, konnten die Teilnehmer in diesem Jahr jeweils zwei 

von insgesamt sechs Workshops im Vorfeld buchen. Aufgrund dessen konnten alle 

Besucher an den beiden Vorträgen der Tagesveranstaltung teilhaben. 

4.2 Bodenseemeeting 

Die Kooperation des Bodenseemeetings definiert sich auf derer offizieller Website, 

www.bodenseemeeting.com, als Vermarktungs- und Interessengemeinschaft.95 Das 

Grundinteresse dieses Verbundes erschließt sich in einer fortlaufenden Weiterentwick-

lung der Tagungs- und Kongresslandschaft, welche Länderübergreifend die Nachbar-

staaten der Bundesrepublik, Österreich und Schweiz, mit einbezieht und jenes Ziel seit 

nun mehr zwei Jahrzehnten verfolgt. Resultierend aus dem durchaus heterogene Ta-

                                                           

 

94 Siehe Anhang (Flyer des 3. Wirtschaftsforum) 
95 Vgl. http://www.bodenseemeeting.com/idee/gastgeber-und-projektleiter.html, Zugriff am: 06.06.14 

 
Wirtschaftsforum 

2014 
„ www.-Wirtschaft, Wan-

del, Werte “    

 
Angebot 

 
Uhrzeit 

 
Preis/ 

Person 

 
Preis  

TV & AV/ 
Person 

 
 
 

Tagesveranstaltung  6 Workshops,  
Open Space 

 
& 2 Vorträge 

 

10:30 - 18:00 169.- € 
 

175 € 

Abendveranstaltung  Vortrag mit an-
schließendem 

„live-tweet“ 

19:00- 21:00 15.- € / 
7.50 € 

ermäßigt 
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gungs- und Kongressangebot konnte es dieser Gemeinschaft gelingen sich im Kontext 

der „MICE-Branche“ zu etablieren.96    

 

                                                           

 

96 Vgl. http://www.bodenseemeeting.com/idee/das-zeil.html, Zugriff am: 06.06.2014 
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5 Ergebnisse der Teilnehmerbefragung 

Insgesamt wurden zur Befragung 103 Fragebögen verteilt. Der Rücklauf lag bei 50 

Fragebögen. Davon wurden diese von 28 Männern und 22 Frauen zurückgegeben. 

Dies entspricht nahezu einem Gleichstand. Somit kann eine geschlechterspezifische 

Ungleichverteilung für die Auswertung der Fragebögen ausgeschlossen werden. 

 

5.1 Auswertung des Fragebogens 

Um eine genaue Auswertung zu bekommen, entschied ich mich, diese mit dem Pro-

gramm SPSS vorzunehmen. Mit dieser Methode ist es möglich, einzelne Komponenten 

des Fragebogens gesondert zu beleuchten, um  genau zu erkennen, welche Erwartun-

gen die Teilnehmer für künftige Wirtschaftsforen haben.  

 

Kreuztabelle Geschlecht:*Alter:  

Anzahl   

 

Alter: Gesamt-

summe 18-30 31-40 41-50 51-60 60< 

Geschlecht: weiblich 11 3 5 3 0 22 

männlich 5 7 7 5 4 28 

Gesamtsumme 16 10 12 8 4 50 

Tabelle 3: Alter und Geschlecht der Rücklaufquote, eigene Darstellung 
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Die Altersklassen variierten von einem Alter von 18 bis über 60 Jahren. Die meisten 

Probanden waren zwischen 18 und 30 Jahre alt. Dies macht einen Prozentsatz von 

33,3 % aus. Deutlich zu sehen ist, dass innerhalb dieser Altersklasse überwiegend 

weibliche Teilnehmer vorhanden sind. Weiterhin fällt auf, dass sich in der Altersklasse 

von über 60 Jahren, mit 7,8 %, ausschließlich männliche Probanden befinden. 

 
 
 
 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Verhältnis zwischen Alter und Geschlecht, eigene Darstellung 
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Hinsichtlich der Thematik „Multikulturalität“ war es wichtig zu erfragen, welcher Natio-

nalität die Teilnehmer des Wirtschaftsforums 2014 angehören. Offensichtlich sind die 

meisten Probanden deutscher Nationalität. Einer Grafik der EITW „Prognose auf Basis 

der durchschnittlichen jährlichen Veränderungsrate für den Zeitraum 2006-2012“ zur 

Folge ist deutlich zu erkennen, welchen Veränderungsprozess die deutsche Tagungs- 

und Kongresswirtschaft durchlebt hat.97 

 
 
 

 

 

 

                                                           

 

97 GCB, 2013, S. 15 

Abbildung 4: Staatsangehörigkeit, eigene Darstellung 
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Von allen Teilnehmern der Untersuchung befinden sich deutlich weniger Frauen als 

Männer in Führungsebenen. Unter dem Punkt „Sonstige“ finden sich hauptsächlich 

Selbstständige und Auszubildende wieder. 

 

 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 5: Berufliche Stellung, eigene Darstellung 
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Unter den Probanden fanden sich überwiegend Personen, die in Unternehmen tätig 

sind, welche einen bis 100 Mitarbeiter beschäftigen. Ferner arbeiten mehr Männer als 

Frauen in Unternehmen mit einer Mitarbeiterzahl zwischen 101 und 500. Mitarbeiter 

aus Betrieben mit mehr als 1000 Arbeitskräften sind kaum vertreten. 

 

 

 

 

Von allen Probanden besitzen die meisten Frauen im Alter von 18 bis 30 Jahren ein 

Smartphone. Es fällt auf, dass in allen Altersklassen der männlichen Probanden 

Smartphones Anwendung finden. Auch wünscht sich die Mehrzahl der Befragten keine 

App für kommende Wirtschaftsforen.  

 

Abbildung 6: Anzahl der Mitarbeiter im Unternehmen, eigene Darstellung 
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 Abbildung 8: Besitzer von Smartphone, eigene Darstellung 

Abbildung 7: Wunsch einer Veranstaltungs-App, eigene Darstellung 
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Als Grund für die Teilnahme werden verschiedene Alternativen angegeben. Die meis-

ten weiblichen und männlichen Probanden nahmen aus Interesse am Thema „Wirt-

schaft, Werte, Wandel“  am „3. Wirtschaftsforum“ teil. Auch wurde der Kongress, von 

beiden Geschlechtern fast identisch, als Fortbildungsmaßnahme bewertet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9: Motivation der Teilnahme, eigene Darstellung 
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Aufbauend auf dem zuletzt beschriebenen Aspekt sticht hervor, dass die „Stadthalle 

Singen“ als solche, für einige der Befragten schon als Grund ausreichte, am Wirt-

schaftsforum 2014 teilzunehmen.  

 

 

 

 
 
 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

 

Abbildung 10: Maßgebliche Faktoren für die Teilnahme, eigene Darstellung  
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In nachfolgernder Grafik ist auffallend, dass die meisten Probanden mit dem PKW zum 

Wirtschaftsforum angereist sind. Weiterhin kamen einige Teilnehmer zu Fuß zur Ver-

anstaltung. Öffentliche Verkehrsmittel wie Bahn und Bus fanden wenig Anwendung. 

 
 

 
 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

 

 

 

 
 

 
 

 

Nach den, von der GBC aufgeführten, Megatrends, welche bedeutend für die Tagungs- 

und Kongressbranche sind, und noch weiteren Bedeutungszuwachs erleben werden, 

wurde folgend nach Interessengebieten der Teilnehmer gefragt, die für zukünftige Wirt-

schaftsforen bedeutend sein könnten. Die Gewichtung lag hier, vor allem bei den 

männlichen Befragten, beim demographischen Wandel. Dieser wurde auch von den 

Frauen als interessant bewertet, wobei hier auch der nachhaltigen Entwicklung Ge-

wichtung zugesprochen wurde. Weiterhin erwähnenswert ist der Megatrend der Globa 

Abbildung 11: Genutzte Verkehrsmittel, eigene Darstellung 
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lisierung. Themengebiete wie Feminisierung, die nur von einer weiblichen Befragten 

angegeben wurde, sowie Technisierung und Mobilität scheinen kaum von Bedeutung 

zu sein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 12: Interesse der Probanden, eigene Darstellung 
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5.2 Interpretation der Hypothesen 

In diesem Teil werde ich ausgewählte Aussagen der Teilnehmer graphisch darstellen 

und in Bezug auf meine Hypothesen auswerten. 

Nach den zuvor genannten theoretischen und empirischen Arbeiten existieren im 

deutschsprachigen Raum mehrere empirische Untersuchungen zum Thema „Tagung 

und Kongress der Zukunft“. Ausschließlich wird in dieser Arbeit der Fokus auf die 

Megatrends, nach GCB,  und deren Einfluss gelegt. Schreiber thematisiert bereits 1999 

in seinem Buch „Kongress-  und Tagungsmanagement“, dass das Tagungs- und Kon-

gresswesen zu den expandierenden Wirtschaftszweigen gehört, welcher in Deutsch-

land schon damals zehntausende Arbeitnehmer beschäftigte und indem auch weiterhin 

neue Arbeitsplätze geschaffen werden.98 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

 

98 Vgl. Schreiber, 1999, S. 27 
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Hypothese 1: In Bezug auf das „Wirtschaftsforum Singen“ werden i nterkulturelle 

Kompetenzen immer wichtiger und bedürfen einer, in Zukunft, höheren Gewich-

tung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhand der Befragung ist zu sehen, welche Stellung dieser Megatrend bei den Teil-

nehmern einnimmt. Hier werden getrennt voneinander Männer und Frauen dargestellt. 

In Auswertung der Abbildung 13 ist klar zu erkennen, dass die Teilnehmer des „Wirt-

schaftsforums Singen“ diese Aussage, in Bezug auf die Stadthalle, bestätigen.  

Die Mehrheit ist der Meinung, dass es zutrifft, dass die kulturellen Hintergründe der 

Teilnehmer von der „Stadthalle Singen“  berücksichtigt werden. Des Weiteren zeigt die 

Anzahl der unentschlossenen Teilnehmer, sowie die Summe der Befragten, die der 

These nicht zustimmten, dass ein erhöhtes Verbesserungspotenzial für die Berücksich-

Abbildung 13: Berücksichtigung der verschiedenen Kulturen, eigene Darstellung 
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tigung der verschiedenen Kulturen der Teilnehmer besteht. Die GCB betont die wach-

senden Ansprüche für Tagungs- und Kongresshäuser bezüglich interkultureller Kompe-

tenzen.99 Abbildung 4100 jedoch zeigt, dass nur vier von 50 der Befragten einer anderen 

Nationalität zugehören. Vor allem im Sinne der gegenwärtig pluralistischen Gesell-

schaft, kann sich dieses Verhältnis nicht auf zukünftige Wirtschaftsforen prognostizie-

ren lassen, da sich dieses noch verschieben könnte.  

 

Hypothese 2: Die Teilnehmer des „3. Wirtschaftsforums“ erkennen den hohen 

Stellenwert, welchen das Unternehmen „Stadthalle Si ngen“ der Nachhaltigkeit 

und Ressourcenorientierung beimisst.  

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

 

99 GCB, 2013, S.17 
100 Siehe S. 32 

Abbildung 14: Nachhaltigkeit im Unternehmen Stadthalle, eigene Darstellung 
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Im Zuge der Nachhaltigkeit wurde erfragt, ob die Teilnehmer des „3. Wirtschaftsforums“ 

wahrnehmen, welchen Stellenwert das Unternehmen „Stadthalle Singen“ einer nach-

haltigen Entwicklung beimisst. Die Abbildung 14 veranschaulicht deutlich, dass die 

Befragten, vor allem die weiblichen Probanden, diesbezüglich sehr unsicher waren. 

Auch bei den männlichen Teilnehmern der Befragung zeigt sich eine Unentschlossen-

heit. Nur wenige bestätigten, dass die Hypothese der Wahrheit entspricht.     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 
Weiterhin zeigt sich in Abbildung 15, dass Nachhaltigkeit im Kontext der Ressourcen-

verknappung für die meisten Teilnehmer des „Wirtschaftsforums 2014“ eine Bedeutung 

hat. Hier finden sich nur wenige unschlüssige Personen. Daraus lässt sich ableiten, 

dass die Relevanz des nachhaltigen Handelns von fast allen teilnehmenden Proban-

den vorhanden ist. 

 

 

 

Abbildung 15: Stellenwert der Ressourcenverknappung, eigene Darstellung 
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Hypothese 3: Frauen in Führungspositionen gewinnen einen höheren  Bede

tungszuwachs als dies gegenwärtig der Fall ist.

 

 

In diesem Kontext sticht signifikant die Meinung der männlichen Probanden hervor. 

Über die Hälfte der Männer ist der Ansicht, dass Frauen in Führungspositionen zukün

tig ein höherer Stellenwert

zu trifft, ist jedoch mehr auf der weiblichen Seite zu finden. Insgesamt wird diese Me

nung, geschlechterspezifisch, beinahe gleichermaßen vertreten. Weiterhin erlauben die 

zwei männlichen als auch die eine weibliche Stimme, die sich

aussprechen, die Interpretation, dass der Glauben an eine allmählich wachsende F

minisierung der Arbeitswelt nicht stattfinden wird. 

zahl der Probanden einig, dass Frauen in Führungspositionen einen 

Abbildung 16: Bedeutungszuwachs von Frauen im B
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Frauen in Führungspositionen gewinnen einen höheren  Bede

tungszuwachs als dies gegenwärtig der Fall ist.  

In diesem Kontext sticht signifikant die Meinung der männlichen Probanden hervor. 

Über die Hälfte der Männer ist der Ansicht, dass Frauen in Führungspositionen zukün

ein höherer Stellenwert zukommen wird. Die Meinung, dass diese Hypothese völlig 

zu trifft, ist jedoch mehr auf der weiblichen Seite zu finden. Insgesamt wird diese Me

nung, geschlechterspezifisch, beinahe gleichermaßen vertreten. Weiterhin erlauben die 

zwei männlichen als auch die eine weibliche Stimme, die sich gegen die Hypothese 

aussprechen, die Interpretation, dass der Glauben an eine allmählich wachsende F

tswelt nicht stattfinden wird. Zusammengefasst ist sich die Meh

zahl der Probanden einig, dass Frauen in Führungspositionen einen 
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Frauen in Führungspositionen gewinnen einen höheren  Bedeu-

 

 

In diesem Kontext sticht signifikant die Meinung der männlichen Probanden hervor. 

Über die Hälfte der Männer ist der Ansicht, dass Frauen in Führungspositionen zukünf-

diese Hypothese völlig 

zu trifft, ist jedoch mehr auf der weiblichen Seite zu finden. Insgesamt wird diese Mei-

nung, geschlechterspezifisch, beinahe gleichermaßen vertreten. Weiterhin erlauben die 

gegen die Hypothese 

aussprechen, die Interpretation, dass der Glauben an eine allmählich wachsende Fe-

Zusammengefasst ist sich die Mehr-

zahl der Probanden einig, dass Frauen in Führungspositionen einen 

eruf, eigene Darstellung 
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Bedeutungszuwachs erleben werden. Die GCB betont hierzu vor allem Aspekte wie 

bereits bestehende „[…] 

 

Hypothese 4: Interaktive Formate an Tagungen und Kongressen werd en immer 

Bedeutsamer.  

 

Wie bereits im Vorfeld erwartet, spricht sich auch die Mehrheit der Befragten hinsich

lich interaktiver Formate positiv aus. Von allen am „3. Wirtschaftsforum“ angebotenen 

Formaten, sind sich Frauen wie Männer beinahe einig, dass die Teilnahme an einem 

Workshop den größten Lerneffekt 

wird deutlich, dass klassische Vorträge von sehr wenigen Probanden als positiv bewe

                                                          

 

101 GCB, 2013, S. 31 

Abbildung 17: Formate mit dem größten Lerneffekt, eigene Darstellung
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erleben werden. Die GCB betont hierzu vor allem Aspekte wie 

bereits bestehende „[…] Quotenregelungen und Änderungen der Infrastruktur.

Interaktive Formate an Tagungen und Kongressen werd en immer 

Wie bereits im Vorfeld erwartet, spricht sich auch die Mehrheit der Befragten hinsich

lich interaktiver Formate positiv aus. Von allen am „3. Wirtschaftsforum“ angebotenen 

Formaten, sind sich Frauen wie Männer beinahe einig, dass die Teilnahme an einem 

Workshop den größten Lerneffekt aufweist. Damit wird die Hypothese bestätigt.

eutlich, dass klassische Vorträge von sehr wenigen Probanden als positiv bewe
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erleben werden. Die GCB betont hierzu vor allem Aspekte wie 

Quotenregelungen und Änderungen der Infrastruktur.“101.  

Interaktive Formate an Tagungen und Kongressen werd en immer 

 

 

 

Wie bereits im Vorfeld erwartet, spricht sich auch die Mehrheit der Befragten hinsicht-

lich interaktiver Formate positiv aus. Von allen am „3. Wirtschaftsforum“ angebotenen 

Formaten, sind sich Frauen wie Männer beinahe einig, dass die Teilnahme an einem 

aufweist. Damit wird die Hypothese bestätigt. Auch 

eutlich, dass klassische Vorträge von sehr wenigen Probanden als positiv bewer-
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tet wurden. Weiterhin äußert sich Claudia Brückner in der Studie „Tagung und Ko

gress der Zukunft“ folgendermaßen zu dieser Thematik: „

sich durch eine extrem leichte 

Internet sowie Networking via Social Media aus. Das stellt Konferenzen und vergleic

bare Veranstaltungen vor gänzlich neue Herausforderungen

mate welche einerseits zur Teilhabe, andererseits zur wechselseitigen Beziehung au

aufrufen.103 

 

Hypothese 5:  „Lebenslanges Lernen“ ist ein Prinzip welchem die T eilnehmer 

aller Geschlechter und Generationen eine besondere Gewichtung beimessen.

 

 
                                                          

 

102 GCB, 2013, S.66 
103 ebd. 

Abbildung 18: Lebenslanges Lernen ist bedeutsam, eigene Darstellung
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Weiterhin äußert sich Claudia Brückner in der Studie „Tagung und Ko

gress der Zukunft“ folgendermaßen zu dieser Thematik: „Das digitale Zeitalter zeichnet 

eine extrem leichte Zugänglichkeit von Wissen und Informationen durch das 

Internet sowie Networking via Social Media aus. Das stellt Konferenzen und vergleic

bare Veranstaltungen vor gänzlich neue Herausforderungen.“102 Brückner fordert Fo

einerseits zur Teilhabe, andererseits zur wechselseitigen Beziehung au

„Lebenslanges Lernen“ ist ein Prinzip welchem die T eilnehmer 

aller Geschlechter und Generationen eine besondere Gewichtung beimessen.
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Weiterhin äußert sich Claudia Brückner in der Studie „Tagung und Kon-

Das digitale Zeitalter zeichnet 

von Wissen und Informationen durch das 

Internet sowie Networking via Social Media aus. Das stellt Konferenzen und vergleich-

Brückner fordert For-

einerseits zur Teilhabe, andererseits zur wechselseitigen Beziehung auf-

„Lebenslanges Lernen“ ist ein Prinzip welchem die T eilnehmer 

aller Geschlechter und Generationen eine besondere Gewichtung beimessen.  
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Da aus mehreren Generationen sowohl Männer als auch Frauen am Wirtschaftsforum 

2014 teilnahmen, verwundert es kaum, dass sich alle Befragten bejahend zu dieser 

Hypothese äußerten. Diese Position wird gleichermaßen bei den weiblichen als auch 

bei den männlichen Probanden nahezu gleichwertig bewertet. Vor allem im Zuge unse-

rer schnelllebigen und leistungsorientierten Gesellschaft werden Kompetenzerwerb 

sowie –Erweiterung immer wichtiger. Dieses gepaart mit einem immer höher werden-

den Renteneintrittsalter und dem technologischen Fortschritt zeigt, welche bemer-

kenswerte Bedeutung lebenslanges Lernen jetzt schon hat und zukünftig haben wird.  

Berner, Rossow und Kruse liefern ein integratives Verständnis von lebenslangem Ler-

nen.104 Bildung, so die Autoren, soll „ […] zur Selbstfindung und zur Selbstsorge sowie 

zu einem kompetenten Umgang mit den Herausforderungen der individuellen Entwick-

lung […]“105beitragen. Ist dieses der Fall, gewährleistet Bildung  Selbst- und Mitverant-

wortung innerhalb des Berufslebens, der Zeit danach, sowie in weiteren Bereichen des 

Lebens.106  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                           

 

104 Kruse et.al., 2012, S.61 
105 Kruse et.al., 2012, S.61 
106 ebd. 
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Hypothese 6: Die Erwartungen der Teilnehmer des Wirtschaftsforum s Singen an 

die Stadthalle Singen werden sich mit der entwickel nden Veranstaltungstechnik 

verändern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der klassische Briefverkehr als Kommunikationsmittel findet sich in allen Altersklassen 

wieder. Weiterhin gilt dies für den Kontakt über Telefon und E-Mails. Deutlich hervor-

tretend, vor allem in der Altersklasse unter den 18-30-jährigen, sind App‘s welche über 

Smartphones oder Tablets Anwendung finden. Dies verwundert kaum, da eine Mehr-

zahl dieser zur Generation der „digital-natives“107 angehört. Auch das nutzen von 

„Social Network’s“ hat hier in dieser Altersklasse die größte Bedeutung. Gemäß den 

Ergebnissen der Generali Alterstudie von 2013, seien dreiviertel aller 16- bis 29-

                                                           

 

107 Ericsson Business Review. Understanding the digital natives.01/2008, S.36–39 

Abbildung 19: Kommunikationsmedien Nutzung, eigene Darstellung 
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Jährigen in einem sozialen Netwerk angemeldet.108  Bis auf die Altersgruppe der 60- 

und über 60-jährigen findet der Gebrauch von sozialen Netzwerken und App’s  in allen 

Jahrgängen Einsatz. Die Befragten der Jahrgänge 1954 und niedriger gaben an, nur 

Kommunikationsmedien wie Briefe, Telefon und E-Mails zu verwenden. 

„Soziale Netzwerke im Internet, wie z.B. Facebook, sind nach wie vor vor allem eine 

Domäne der jüngeren Generation.“109 Wie die Generali Alterstudie von 2013 zeigt, nut-

ze nur eine von 26% der über 65-jährigen das Internet.110 Diese Untersuchung verdeut-

licht, dass ältere Menschen das Internet überwiegend als Informationsmedium 

hinzuziehen würden. Ausgenommen von E-Mail’s, fände das Internet selten Anwen-

dung zur Kommunikation mit anderen Menschen. „[…]. Von den 45- bis 64-Jährigen 

sind dagegen nur 20 Prozent, bei den 65-Jährigen und Älteren (sind) gerade einmal 3 

Prozent Mitglied in sozialen Netzwerken […].“111 

 

 

 

                                                           

 

108 Generali Alterstudie, 2012, S.160 f.  
109 ebd. 
110 Vgl. Generali Alterstudie, 2012, S.159 
111 Generali Alterstudie, 2012, S.161  
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6 Handlungsempfehlungen 

Im folgenden Teil werden auf der Grundlage, der in Teil 4 und 5 beschriebenen und 

interpretierten Ergebnisse und Hypothesen, Handlungsempfehlungen für die zukünftige 

Entwicklung des „Wirtschaftsforums Singen“ in der „Stadthalle Singen“ gegeben. Diese 

setzen sich zusammen aus dem theoretischen Rahmen, den Ergebnissen der empiri-

schen Untersuchung sowie den eigenen Überlegungen der Autorin. Oberstes Ziel die-

ser Empfehlungen ist es, die Berücksichtigung der Megatrends und den sich daraus 

ergebenen Veränderungen zu etablieren, welche sich den Veranstaltern, die die Kon-

gresse und Tagungen ausrichten, stellen. Diese Handlungsempfehlungen könnten in 

weitere Konzeptionen für künftige Wirtschaftsforen  einfließen, beziehungsweise als 

Grundbausteine für solche verwendet werden.  

 

Diese Forschungsarbeit verschafft, anhand der Ergebnisse der Teilnehmerbefragung, 

einen Überblick an Handlungsspielräumen. Jedoch können personelle und/oder finan-

zielle Aspekte nicht kalkuliert werden.  

Auch wenn der Anteil der Befragten am „Wirtschaftsforum“ verhältnismäßig gering aus-

fällt, so haben die Analysen der erhobenen Daten gezeigt, dass diese sich überwie-

gend für die Megatrends „Demografischer Wandel“, „Technisierung“, „Nachhaltigkeit“, 

„Globalisierung“ sowie „Feminisierung“ interessieren. Anhand dieser Ergebnisse sollte 

die „Stadthalle Singen“ zukunftsorientiert den Schwerpunkt bei der Planung und Ge-

staltung der Wirtschaftsforen auf diese Themengebiete legen. Um auf dem Markt kon-

kurrenzfähig zu bleiben, müssen diese Trends ernst genommen werden und eine 

Erfassung, Verbesserung und Weiterentwicklung in Hinblick auf bereits bestehende 

Leistungen durchgeführt werden. Während meiner Praxisphase konnte ich mich davon 

überzeugen, dass das Wissen und die Handlungskompetenz für einen solchen Schritt, 

hin zu einer weiterentwickelten Form des Wirtschaftsforums, gegeben sind. 

Als weitere Handlungsempfehlung, sei die Idee der Organisation einer regelmäßigen 

Zusammenkunft zur Etablierung eines Qualitätszirkels genannt.  Dieses Forum könnte  

Raum dafür bieten, über aktuelle Prozesse zu berichten und diese zu diskutieren. Um 

dies zu verwirklichen, bedarf es eines Konzeptes, welches in ausgearbeiteter Form 

eventuell weitere Veranstalter in dieser Branche interessieren könnte. Somit wäre es 

möglich, eine deutschlandweite Plattform einzurichten. Aus meiner Perspektive wäre 
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die Möglichkeit des Austausches mit anderen Veranstaltern zum Thema „Megatrends“ 

ein großer Gewinn für alle Beteiligten.  

 

Bezogen auf das Wirtschaftsforum 2014 ist deutlich zu erkennen, dass die Veranstalter 

bei der Konzeption des Wirtschaftsforums dem Megatrend „Globalisierung“ kaum Be-

achtung geschenkt haben. Dieses wird sich in den nächsten Jahren deutlich ändern 

müssen.  Hierbei ist von großer Bedeutung, dass sich die Stadthalle dementsprechend 

auf diesen Wandel vorbereitet. Bezogen auf eventuelle Sprachbarrieren, ist es von 

Vorteil den Mitarbeitern des Unternehmens die Möglichkeit zu geben, Sprachen zu 

erlernen. Englisch sei hier als Grundvoraussetzung genannt. Weitere Sprachen die für 

die Stadthalle immer wichtiger werden können sind z.B. Spanisch, Französisch oder 

auch Italienisch. Diese Sprachen seien aufgrund der Distanzverhältnisse besonders 

hervorzuheben. Unter anderem werden sie auch in der direkt angrenzenden Schweiz 

gesprochen. Weitere Sprachen, die im Hinblick auf die internationale Wirtschaftssitua-

tion immer größere Bedeutung bekommen, sind Chinesisch und Russisch. Hier gilt es 

zu bedenken, dass es ein gutes Licht auf die Veranstalter und Mitarbeiter eines Wirt-

schaftsforums wirft, wenn diese in der Lage sind, internationale Gäste in deren Mutter-

sprachen begrüßen zu können. Es ist nicht vorausgesetzt, dass jeder Mitarbeiter 

mehrere Sprachen lernen sollte, jedoch stellt eine gewisse Vielfalt einen Gewinn für die 

„Stadthallte Singen“ dar. Weiterhin muss beim Catering Rücksicht auf die Kultur der 

verschiedenen internationalen Teilnehmer genommen werden. Bezogen auf verschie-

dene Nationalitäten und Kulturen, wäre es auch hier wichtig, gläubigen Personen 

Raum für Gebete zu geben. Als Beispiel hierfür ist zu erwähnen, dass die meisten gro-

ßen Messen einen Gebetsraum für Muslime einrichten. Außerdem sollte es immer eine 

Alternative zu verschiedenen Fleischarten geben. Ebenso wichtig ist vegetarisches und 

veganes Angebot. Ebenso sind räumliche und zeitliche Flexibilität in Bezug auf das 

Essen wichtig. Diese Möglichkeiten für internationale Teilnehmer sollten bereits im Vor-

feld zur Geltung gebracht werden. Ebenso wäre hier von Vorteil beim Catering Produk-

te aus der Region zu verwenden, um die Landwirtschaft zu unterstützen und die 

regionale Wirtschaft anzukurbeln.  

Um zukünftige Wirtschaftsforen für die Teilnehmer besser gestalten zu können und 

Informationen im Vorfeld direkt zu übermitteln, könnte man mit einer Veranstaltungs-

App Abhilfe schaffen. Der Umfrage zur Folge besitzen die meisten Teilnehmer des 

Wirtschaftsforums ein Smartphone. Somit könnte man über dieses Medium alle Teil-

nehmer zeitnah und direkt erreichen. Aufgrund dieser Tatsache könnte man darüberhi-
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naus Informationen wie Anreiseplanung, örtliche Gegebenheiten z.B. Hotels, Restau-

rants sowie Neuigkeiten und Änderungen über die App problemlos weiterleiten. Wei-

terhin könnte man den Belegungsplan der Räumlichkeiten und die zeitliche Abfolge der 

Veranstaltungen zum Download anbieten. Ebenso würde die Option bestehen, auf die-

sem Wege Sponsoren die Möglichkeit zu bieten, im Rahmen der App zu werben.  

Durch die regionale Gästeanzahl des 3. Wirtschaftsforums sollte auch einem regiona-

len Thema Aufmerksamkeit geschenkt werden. In der Umfrage war deutlich zu erken-

nen, dass viele Probanden primär wegen der „Stadthalle Singen“ selbst an dem 

„Wirtschaftsforum 2014“ teilnahmen. Es ist davon auszugehen, dass Interessen-

schwerpunkte auf regionalen Themen liegen. Somit wäre auch möglich, ein Wirt-

schaftsforum unter regionalen Gesichtspunkten auszurichten. Ein weiterer Leitgedanke 

könnte die Nähe zur Schweiz sein. Einerseits könnte man thematisieren, dass viele 

Fachkräfte aus dem grenznahen Raum die Möglichkeit nutzen, dort einen Arbeitsplatz 

zu bekommen, da z.B. die Verdienstmöglichkeiten attraktiver sind. Was Unternehmen 

für die Mitarbeiterbindung tun können und wie man Mitarbeitergewinnung gezielt be-

treiben kann, könnte an zukünftigen Wirtschaftsforen gezielt angesprochen werden. 

Andererseits könnte man die wirtschaftlichen Beziehungen zur Schweiz aufgreifen und 

zum Beispiel in Workshops Möglichkeiten erarbeiten, diese zu verbessern.  

Trends etablieren sich meist zunächst in Ballungsgebieten, da dort verhältnismäßig 

viele Menschen auf kleinem Raum leben und sich vielfältige, auch größere, Unterneh-

men ansiedeln. Unternehmen sollten Städte als „Trendschmieden“ nutzen, um intelli-

gente Lösungen für die drängenden Probleme von heute zu finden. 

 

Durch die Befragung im Rahmen des Wirtschaftsforums ließ sich erkennen, dass die 

Mehrzahl der Teilnehmer mit dem PKW anreiste. Die Stadt Singen ist sehr gut an den 

öffentlichen Verkehr, Fern- und Nahverkehr deutschlandweit, sowie an die Schweiz 

angebunden. In diesem Sinne wurde auch zum Thema „Mobilität“ ein neuer Trend ge-

setzt. Auffallend sind in diesem Sinne die aufkommenden Fernbusunternehmen. Auch 

Singen ist eine beliebte Anfahrtsstation für diese. Ferner besitzt die Stadt Singen auch 

ein Stadtbusnetz, welches die Stadtteile, sowie Ortsteile halbstündlich verbindet. Auf-

grund dieses Megatrends und der guten Anbindung Singens wäre es ideal, die Teil-

nehmer zur Anreise mit den öffentlichen Verkehrsmitteln anzuregen. Diese sollte durch 

einen Vermerk im Anmeldeformular erfolgen. Ebenso wäre es demzufolge interessant, 

den Teilnehmern ein Kongressticket anbieten zu können. Um dies zu verwirklichen, gilt 
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es Absprachen und Kooperationen mit Fernbusunternehmen, der Deutschen Bahn und 

der Regiobahn zu treffen. Um diese Möglichkeit attraktiver zu gestalten, könnte ein 

solches Ticket z.B. den Eintritt zum Wirtschaftsforum sowie das Anreisen mit der Bahn 

oder dem Bus direkt zur Stadthalle enthalten.  

In Hinblick auf die verschiedenen Megatrends ist deutlich zu erkennen, dass sich die 

Probanden überwiegend für den Trend des „Demografischen Wandels“ interessieren. 

Da der demographische Wandel sich erst in den letzten Jahren aufgrund der schwin-

denden Geburtenrate und der steigenden Zahl an älteren Menschen in den Blickpunkt 

der Bevölkerung rückte, war er im Jahr 2014 noch kein Thema auf dem Wirtschaftsfo-

rum. Dies sollte sich im nächsten Jahr dringend ändern. Wenn man diese Entwicklung 

verfolgt, wird deutlich, dass dieses Thema auch weiterhin einen immer größeren Stel-

lenwert erhalten wird. Bezieht man das auf die Umsetzung des Wirtschaftsforums, 

wurden bereits erste Maßnahmen getroffen. So bietet die Stadthalle z.B. Hörhilfen an. 

Diese helfen, hörbeeinträchtigten und älteren Teilnehmern,  die Vorträge besser hören 

zu können. Ebenso wäre es sinnvoll einen Dolmetscher, welche Gebärdensprache 

beherrscht, gezielt nach Bedarf zu buchen oder auch Vorträge in schriftlicher Form vor 

Ort aushändigen zu können. Weiterhin ist das komplette Gebäude frei von Barrieren 

und behindertengerecht erbaut worden. Auch einen Service könnte man hier für Roll-

stuhlfahrer einrichten, den Transfer von Hotel oder Bahnhof zu gewährleisten und die-

se sich auch im Vorfeld vertrauensvoll an das Team der Stadthalle wenden können. 

Das Thema „Nachhaltigkeit“ spielt bereits bei den Veranstaltungen der „Stadthalle Sin-

gen“ eine große Rolle. So bezieht sie einen Anteil der Kälte und Wärme für das Was-

ser aus dem Fluss „Aach“. Ebenso besitzt die Stadthalle eine Solaranlage auf dem 

Dach, welche nachhaltig Strom erzeugt. Künftig möchte die „Stadthalle Singen“ LED 

Theaterleuchten, die erheblich weniger Strom verbrauchen, anschaffen. Ressourcen-

schonende Produkte und Handlungen führen zu Wettbewerbsvorteilen. Interessant ist 

auch zu erwähnen, dass der hauseigene Caterer regionale Produkte verwendet. Diese 

Handlungen, welche die Stadthalle zum Thema der Nachhaltigkeit schon betreibt, soll-

ten vermehrt öffentlich beworben werden. Insbesondere wären hier auch die regiona-

len Produkte zu erwähnen, da die Teilnehmer des Wirtschaftsforums überwiegend aus 

der Region kommen. Gezielte Marketingstrategien heben diese Tatsache hervor und 

unterstreichen das Image eines verantwortungsbewussten Unternehmens. 
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Um dem Megatrend der Feminisierung einerseits Beachtung zu schenken und  ande-

rerseits auch nach außen zu kommunizieren, wäre es sinnvoll eine Hauptrednerin für 

die Abendveranstaltung zu engagieren. Durch die Entwicklung der letzten drei Jahre 

am Wirtschaftsforum ist zu sehen, dass es durchschnittlich zwei Referentinnen gab. Im 

Verhältnis zu männlichen Referenten, welche im Durschnitt sechs betrugen, ist es eine 

relativ geringe Mitgestaltung durch weibliche Personen. Durch eine höhere Miteinbe-

ziehung von Frauen, könnte eine höhere Sensibilisierung zum Thema „Frauen in Füh-

rungspositionen“ erwirkt werden. 

Interaktive Formate werden auch für die Teilnehmer am Wirtschaftsforum immer wich-

tiger. Hier sollte man klassische Vorträge außer Acht lassen und sich vielmehr auf in-

teraktive Formen konzentrieren. Wichtig wäre es, verschiedene Alternativen zu 

Workshops anzubieten wie z.B. das Open-Space. Durch Formate wie Open-Space und 

World Café können sich Unternehmer auf einer kommunikativen Ebene treffen und 

daraus wiederum könnte eine fundierte Beziehung zueinander entstehen. Jene Forma-

te sind interaktiv, bei welchen jeder Teilnehmer Themen einbringen kann, welche dann 

in Gruppen diskutiert und anschließend präsentiert werden. Hier ist Teilnehmer gleich 

Teilgeber.  

Hinsichtlich jüngerer Teilnehmer ist es vorteilhaft, auf Social-Network- Plattformen ent-

sprechend Marketing zu betreiben. Hier sollten alle gängigen Plattformen vertreten 

sein.  Für die älteren Teilnehmer und die, die nicht über soziale Netzwerke erreicht 

werden können, ist es jedoch ebenso wichtig auf dem herkömmlichen Weg weiter zu 

werben. Jedoch ist klar zu erkennen, dass viele Personen der älteren Generation auch 

mit dem Wandel der Zeit gehen und bei Plattformen wie „Facebook“ oder auch „Xing“ 

angemeldet sind. Nicht zu vernachlässigen ist es, diesen Wandel weiterhin zu be-

obachten, da die jungen Teilnehmer von heute die Teilnehmer der Zukunft sind. Unter 

Marketing ist bei Social Media zu verstehen, dass sich Interessierte täglich über das 

Programm der Stadthalle informieren können. Ebenso sollte man diese, bzgl. des Wirt-

schaftsforums, stetig auf neueste Entwicklungen hinzuweisen. 

„Nach dem Wirtschaftsforum ist vor dem Wirtschaftsforum.“ Diesem Slogan zu Folge 

wäre es sinnvoll, auf der Homepage eine Umfrage zu starten. So könnte man ver-

schiedene Themen anbieten, um den Besucher der Homepage die Möglichkeit zu ge-

ben, für sie interessante Themen anzukreuzen und diese der Stadthalle mitzuteilen. 

Somit könnte man die Besucherzahl beeinflussen, da die Besucher die Möglichkeit 
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haben, sich mit in die Auswahl einzubringen. Ebenso könnte mithilfe der Veranstal-

tungs-App den Interessenten die Möglichkeit gegeben werden, anhand einer Umfrage, 

Themen für das Wirtschaftsforum als Anreiz für die Stadthalle zu geben.  

Diese Empfehlungen sollten als Chance angesehen werden, die Kommunikation mit 

der Öffentlichkeit bzw. den Interessenten des Wirtschaftsforums zu verbessern und 

dauerhaft aufrecht zu erhalten. 

 

Wie das in der Einleitung beschriebene Experiment des „frog - dillemma“ aufzeigt, sind  

zukunftsorientierte Veränderungen für Unternehmen notwendig, um ihr längerfristiges 

Bestehen sichern zu können. Ich erachte es für sinnvoll, ein regionales Thema mit ei-

nem zukunftsbezogenen Kontext der, durch die Teilnehmer bevorzugten, Megatrends 

zu kombinieren. So kann man  den Unternehmen der Region verdeutlichen, was zu-

künftig auf sie zukommen wird bzw. welchen Trends sie folgen sollten und warum die-

se wichtig sei, dass sich ein Unternehmen oder Produkt auf dem Markt halten kann.  

Eine Evaluation auch nach dem Wirtschaftsforum, von der „Stadthalle Singen“ durch-

geführt, wäre hier von Vorteil. Den Teilnehmern würde man hier eine Wertschätzung 

entgegenbringen und sie würden sich in Bezug auf ihre Belangen verstanden fühlen. 

Die Stadthalle hätte hier die Möglichkeit, herauszufinden, was aus Sicht der Teilneh-

mer nicht so gut gelaufen ist, und dies künftig zu verbessern.  

Um diese Ziele erreichen zu können, muss ein derartiges Konzept gründlich vorbereitet 

werden. Es muss neue Ideen und Ansätze beinhalten, geregelte Strukturen und Pha-

sen erkennen lassen, in kleineren und überschaubaren Bereichen geplant und über 

einen längeren Zeitraum konzipiert sein. Zudem sollte bereits früh eine Projektleitung 

mit zugehöriger Projektgruppe bestimmt werden, die ständiger Ansprechpartner und 

Koordinator vor und während der Vorbereitung des Wirtschaftsforums sind. 
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7 Ausblick 

Die vorliegende Bachelorarbeit setzt sich vertieft mit der Entwicklung von Megatrends 

in der Tagungs- und Kongressbranche in Bezug auf die Teilnehmer des 3. Wirtschafts-

forums Singen auseinander. Die Ergebnisse ermöglichen in erster Linie Schlüsse hin-

sichtlich der quantitativen Verbreitung entsprechender Ansätze. Welche Motive und 

Ziele die „Stadthalle Singen“ bei der Berücksichtigung der Organisation und Planung 

des Wirtschaftsforums leiten, konnte im Rahmen dieser Untersuchung jedoch nur an-

satzweise erhoben werden.  

 

Was passiert mit Unternehmen, wenn diese den kommenden Trends keine Beachtung 

schenken? Als Beispiel soll der Mobiltelefonhersteller „Nokia“  dienen. Nokia wurde 

durch die Entwicklung von Mobiltelefonen bekannt und konnte einen großen Marktan-

teil behaupten. Hier sind die, in der Einleitung beschriebenen, „Tipping Points“ zu er-

wähnen. Diese verpasste Nokia. Es kamen neue Technologien auf den Markt. Hier 

seien besonders die Smartsphones von Apple genannt. Nokia konnte sich nicht weiter 

auf dem Markt durchsetzen, da sie diesen Paradigmenwechsel verpassten.  Letztlich 

wurde diesem Hersteller nur noch wenig Beachtung geschenkt. Daraus lässt sich ablei-

ten, dass auch Veranstalter von Tagungen und Kongressen jene Trends nicht außer 

Acht lassen dürfen, um konkurrenzfähig zu bleiben.  

 

Der Bedarf an Tagungen und Kongressen wird immer größer, was zu Folge hat, dass 

somit das Angebot von Foren zum Thema Wirtschaft immer bedeutsamer wird. Daher 

ist es wichtig, sich hervorzuheben und sich gegen die Konkurrenz durchzusetzen. Dies 

geschieht durch gezieltes Marketing, indem man sich für einen möglichst großen Kreis 

von Personen interessant macht. An dieser Stelle seien auch besonders Menschen ab 

60 Jahren sowie auch Menschen mit Behinderung genannt. Besondere Priorität sollten 

Unternehmen folglich auch der Öffentlichkeitsarbeit beimessen. Man muss natürlich 

auf die Wünsche und Bedürfnisse der Interessenten eingehen, um bei künftigen Wirt-

schaftsforen Verbesserungen vornehmen zu können – frei nach dem Slogan: „Wer 

rastet, der rostet“. Aus diesem Grund wäre es künftig interessant zu beobachten, in-

wieweit diese Trends umgesetzt werden und welche neuen Erkenntnisse daraus ge-

wonnen werden können. 

Wichtig ist, dass Veranstalter jene Trends verfolgen, die die Öffentlichkeit bevorzugen, 

aber doch auch eine gewisse Individualität beibehalten. 
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Anlagen 

Anlage 1: 

Methodisches Vorgehen  

Im Folgenden wird detailliert erläutert, auf welcher methodischen Grundlage die Ge-

samtstichprobe erhoben wurde, welche Instrumente dabei Verwendet wurde, und wel-

che statistischen Kennwerte dadurch erfasst werden sollten. Methodisch entschied ich 

mich für eine quantitative Untersuchungsmethode.  

 

Quantitative Untersuchung 

Die quantitative Forschungsmethode mittels einer Fragebogenerhebung, nutzte ich um 

die Ansichten und Einstellungen der Teilnehmer bezüglich des Wirtschaftsforums Sin-

gen zu ermitteln. Anhand eines schriftlichen Fragebogens konnte ich statistische zu-

sammenhänge ermitteln und die Teilnehmerergebnisse leicht auswerten. Leider ist es 

durch innerhalb dieser Methode nicht möglich, auf jeden Befragten individuell einzuge-

hen, da die Fragen schon vorher festgelegt wurden. Somit war eine Flexibilität während 

der Untersuchung nicht möglich. Aufgrund dessen, fand sich auf dem Fragebogen an 

geeigneter Stelle das Feld „Sonstige“ um etwas nieder zu schreiben, was eventuell 

nicht zum Ankreuzen als vorgefertigte Antwort vorhanden war. Ich verteilte die Frage-

bögen schon vor der Veranstaltung in die Mappen in denen sich Schreibmaterial sowie 

Infobroschüren zur „Stadthalle Singen“ befanden und jedem Teilnehmer im Vorfeld 

ausgehändigt wurden. Die Teilnehmer des „3. Wirtschaftsforums Singen“  sind im Be-

reich Marketing und Vertrieb tätig und befinden sich im Alter von 18 - 60< Jahren.  

Es handelt sich insgesamt um 103 Teilnehmer an der Tagesveranstaltung und ca. 500 

Teilnehmer die an der Abendveranstaltung teilnahmen. Für die Abendveranstaltung 

hatte ich weiterhin kleine Visitenkarten vorbereitet die mit einem QR-Code und einem 

kurzen Text, der zur Teilnahme motivieren sollte, versehen waren. Über diesen QR-

Code konnte man sehr leicht mit seinem Smartphone und entsprechender App zu dem 

Fragebogen gelangen und diesen wieder per Email oder Post an die Stadthalle zu-

rücksenden.  
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Wirtschaftsforum Singen 2014 

Die Teilnehmerbefragung fand am 19.März 2014 am „3. Wirtschaftsforum Singen“ in 

Singen statt. Die Teilnehmer konnten sich den ganzen Tag Zeit lassen ihren Fragebo-

gen auszufüllen, wurden jedoch immer wieder über einen Ausruf daran erinnert dies zu 

tun und sich im Anschluss daran am Infopoint ein kleines Inzentive abzuholen. Das 

Inzentive war ein Kaffeebecher, welcher mit dem Logo der Stadthalle Singen versehen 

war.  

Die Teilnehmer waren sehr motiviert an dieser Umfrage teilzunehmen. Mehr als jeder 

zweite hat den ausgefüllten Fragebogen abgegeben.  

 

Konzeption des Fragebogens  

Aus zwei Gründen entschied ich mich für eine Datenerhebung mittels eines Fragebo-

gens: Zum einen um ein Feedback darüber zu bekommen wie das Wirtschaftsforum 

2014, bzw. das Produkt und die Leistung, beim Kunden ankommen, zum anderen soll 

durch eine Teilnehmerbefragung die Bindung des Teilnehmers an das Unternehmen 

und somit auch an die Veranstaltung „Wirtschaftsforum“ gestärkt werden. Dem Teil-

nehmer wird vermittelt, dass seine Meinung wichtig. Des Weiteren stellt die inhaltliche 

Auseinandersetzung mit der Kundenmeinung einen besonderen Stellenwert dar.  

Die Wichtigkeit sowie die genaue und präzise Überlegung zur Formulierung der Fragen 

erfolgte drei Wochen vor der Veranstaltung um durch die Befragung zu erfahren wel-

che Gewichtung die Teilnehmer des „3. Wirtschaftsforums“ den einzelnen Megatrends 

beimessen, ohne diese explizit als Megatrends zu nennen. Ferner wurden Inhalt, Um-

fang, Ablauf, methodisches Vorgehen und Teilnehmerkreis festgelegt. Die Inhalte der 

Kundenbefragung leiten sich im Wesentlichen aus den Zielen ab. Anhand der Studien-

ergebnisse der Studie „Tagung und Kongress der Zukunft“ der GCB, wurden die Fra-

gen erstellt. Wichtig hierbei war darauf zu achten, dass nur die Themenfelder abgefragt 

werden, welche zur Zielerreichung notwendig und sinnvoll erschienen. 

Zunächst umfasst der Fragebogen soziodemographische Daten sowie die Frage nach 

der Motivation zur Teilnahme am Wirtschaftsforum. Im Anschluss daran werden an-

hand 12 weiterer Fragen die jeweiligen Positionen der Teilnehmer bzgl. der, von der 

GCB veröffentlichten Megatrends.  
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Anlage 2:  Fragebogen 
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Anlage 3:  Flyer 1. Wirtschaftsforum 2012  
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Anlage 4:  Flyer 2. Wirtschaftsforum 2013  
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Anlage 5:  Flyer 3. Wirtschaftsforum 2014  
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